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Telephon Nr. 158.

Was gedenkt Graf Bülow zu thun?
Am 25. Oktober hielt der britiſche Staatsſekretär für

die Kolonien, Mr. Chamberlain, in Edinburgh eine
Rede, deren Jnhelt das hochoffiziöſe Berliner Telegraphen
burkau der deutſchen Preſſe prompt übermittelte. Herr
Chamberlain kündigte darin ſtrengere Maßnahmen an, welche
die Regierung des Königs Eduard gegen die Buren anwenden
wolle, und ſagte dabei nach dem Berichte des „W. T.-B.“,
der übrigens durch die engliſche Preſſe als wahrheitsgetreu
vollinhaltlich beſtätigt worden iſt, bekanntlich u. a. Folgendes
„Wenn dieſe Zeit da ſei, werde die Regierung Präzedenz-
fälle für Alles, was ſie thun werde, in dem Vorgehen jener
Nationen finden, welche Englands Vorgehen als Barbarei
und Grauſamkeit verurtheilten; aber ſie werde ſich doch ne
dem nähern, was dieſe Nationen in Polen, im Kaukaſus, in
Bosnien, Tonkin und im Kriege von 1870 thaten.“

Die engliſche Preſſe hat keinen Zweifel darüber ge-
laſſen, daß Herr Chamberlain, als er von Thaten im Kriege
von 1870 ſprach, ſolche der deutſchen Armee meinte. Wir
würden glauben, der Würde Deutſchlands etwas zu vergeben,
falls wir uns darauf einließen, Herrn Chamberlain e tutti
quanti darüber zu belehren, daß es einen Vergleich gar nicht
geben kann zwiſchen dem, was unſere Armee 1870 in r
reich that und dem, was die britiſche Armee jetzt gegen die
Buren bereits gethan hat, um von der angekündigten
„ſtrengeren Maßnahmen“ Chamberlains zu ſchweigen.

Wenn wir aber auch auf eine ſolche Belehrung des
Herrn Chamberlain gern verzichten, ſo iſt damit die Sache
für Deutſchland dennoch keineswegs abgethan. Hätte, wäh-
rend Fürſt Bismarck im Amte war, ein ausländiſcher Staats
mann derartige Beleidigungen deutſcher Waffenehre gewagt,
wie ſie Herr Chamberlain in Glasgow riskirte, ſo würde,
deſſen ſind wir gewiß, ſofort beim Bekanntwerden des An-
griffs der übliche kalte Waſſerſtrahl erfolgt ſein. Wir haben
jedoch inzwiſchen nicht r den „Reichs und Stagatsanzeiger“,
ſondern auch die hoch, ober und ſchlechtweg offiziöſe Preſſe
eifrigſt nach der Abwehr durchforſcht, welche die kecke Heraus-
forderung Chamberlains erforderte, vermochten aber zu
unſerem Bedauern nichts Derartiges zu entdecken.

Jn breiten Schichten unferes Volkes iſt man aber keines
wegs geneigt, fich der ſchweigenden Hinnahme einer ſolchen
Beleidigung anzubequemen, die unfere amtlichen Kreiſe au-
zcheinend für gerathen erachten. Man hat dort durchaus
nicht vergeſſen, wie groß das Erſtaunen war, als Lord
Roberts durch den Schwarzen Adlerorden ausgezeichnet
wurde. Die Greifswalder Studenten, welche in Gemeinſchaft
mit dem akademiſchen Lehrkörper gegen Chamberlains frivole
Rede proteſtirten, fanden daher in Nord und Süd warmen
Beifall, hat doch ſchon ein katholiſcher Pfarrer in Baden am
Allerſeelentage an den Soldatengräbern ſich ihrem Proteſte
angeſchloſſen. Und auch die Kriegervereine machen mobil.
Schon haben wir die Reſolution der heſſiſchen Krieger-
kameradſchaft „Haſſia“ mitgetheilt, und in der vorliegenden
Nummer der „Hall. Ztg.“ finden unſere Leſer einen flam-
menden Aufruf des Kriegervereins Zoeſchen, der Millionen
unſerer deutſchen Mitbürger aus der Seele gerufen ſein wird
und hoffentlich ein brauſendes, allgemeines Echo erweckt!

Soll aber unſer Volk nicht das Vertrauen zur Leitung
unſerer auswärtigen Politik verlieren, ſo wird auch Graf
Bülow gut thun, ſich in Kürze darüber klar zu werden, was
er in Sachen Chamberlain zu thun gedenkt und ſeinen Ent
ſchluß öffentlich kundzugeben. Der Sturm, der allenthalben
ſich gegen engliſchen Uebermuth entfeſſelt, wird andernfalls
die anttlichen Stellen bald bedauern laſſen, nicht rechtzeitig
eine Sühne herbeigeführt, d. h. Herrn Chamberlain zur
Abbitte genöthigt zu haben. Daß letzteres geſchehe, erſcheint
um ſo nothwendiger, als Chamberlains Vorgehen in Frank-
reich bereits Schule zu machen ſcheint. General Voyron, der
die franzöſiſche Okkupationstruppe in China befehligte, hat
in dieſer Eigenſchaft allerlei ſpitzfindige Briefe an die Adrefſe
des Grafen Walderſee gerichtet. Der franzöſiſche Generat
beruft ſich in dieſen Briefen auf Jnftruktionen ſeiner Re-
gierung, welche nur dahin zu interpretiren ſind, er ſolle den
Oberbefehl des deutſchen Feldmarſchalls zwar formal, aber
bei Leibe nicht thatſächlich anerkennen. Dieſe Briefe har
General Voyron jüngſt veröffentkicht, nachdem man in Berlin
und Graf Walderfee felbſt der „Waffenbrüderſchaft in China“
alle nur irgendwie möglichen Ekogen gemacht hatte. Erfolgte
die Veröffentlichung der Briefe Voyrons mit Wiffen und
Willen der franzöſiſchen Regierung? Das iſt der ſpringende
Punkt auf den es ankommt, da es ſchließlich ziemlich gleich-
giltig iſt, welchen Sentiments ein franzöſiſcher Offizier
folgen mag. Von deutſcher Seite aber iſt bisher nichts ge
ſchehen, um die amtliche Auffaſſung diefes Zwiſchenfalles
vor der Oeffentlichkeit zu markiren.

Was alſo gedenkt Graf Bülow in dieſen Fällen zu thun
An der Beantwortung dieſer Frage wird man ermeſſen
können, ob und inwieweit ſich unſere amtliche Politik mit dem
deutſch nationalen Empfinden deckt. Das aber iſt ein ſehr
wichtiges Jmponderabile.

Ein Beiſpiel ans der Geſchäftspraxis des
Baunſpeknlantenthums.

Aus den amtlichen Nachrichten des Reichsverſicherungs-
gmts iſt eine Entſcheidung dieſer Behörde bekannt geworden,

e

deren Begründung von allgemeinem Jntereſſe iſt. Darin
wird u. a. folgender Thatbeſtand feſtgeſtellt: Der Rentner X.

erwarb im Jahre 1892 eine Bauſtelle in Schmargendorf bei
Berlin für 25 662 Mk. und, nachdem er ſie zweimal im Jahre
1892 für 77 400 Mk. und 1895 für 79 400 Mk. verkauft,
aber in der Zwangsverſteigerung zurückerworben hatte, ver-
kaufte er ſie im Jahre 1898 für 80 000 Mk. an ven Bau
unternehmer W. Auf den Preis ſollten 6000 Mk. bei Ver
tragsſchluß und 4000 Mk. bei der Auflaſſung als Angeld
gezahlt werden; 17 000 Mk. Vorhypotheken übernahm W.
in Anrechnung auf den Preis, der Reſt wurde eingetragen.
W. hatte im Ganzen 4000 Mk. Vermögen. Weitere 4000 Mk.
lieh er von dem Holzhändler, der die Holzlieferungen für
den Bau erhielt. Hieraus zahlte er die 6000 Mk. Angeld,

die weiteren 4000 Mk., die bei der Auflaſſung gezahlt werden
ſollten, wurden erſt ſpäter aus den Baugeldern gezahlt.
W. hatte alſo zur Bauausführung fage und ſchreibe 2000 Mk.
Der Verkäufer X. hatte ſchon vor dem Verkauf einen Bau
plan anfertigen und genehmigen laſſen, deſſen Ausführung
Sachverſtändige auf mindeſtens 163 374 Mk. veranſchlagen.
W. übernahm beim Kauf und ſpäter auch im Baugelder-
vertrag die Verpflichtung, dieſen Plan auf dem Grundſtück
in beſtimmter Zeit auszuführen. Fehlte er hiergegen oder
verſtieß er gegen den Plan, ſo war der Vertrag hinfällig
und die ſchon gezahlten Baugelder mußten ſofort zurück-
gezahlt werden. Unter dieſen Bedingungen verſchaffte X.
dem W., indem er mit ſeiner Kaufgeldhypothek zurücktrat,
von einer Hypothekenbank ein Baugelddarlehen von 123 000
Mk. die 17 000 Mk. Vorhypothek wurden auch von der Bank
übernommen, die alſo 140 000 Mk. eintragen ließ. Als der
Bau im Jahre 190t fertig war, kam das Grundſtück auf
Antrag des X. zur Zwangsverſteigerung und diefer erwarb
es zurück. Hierbei fielen 52 917 Mk. Hypotheken der Bau-
lieferanten und Handwerker aus.

Dies iſt der in der Entſcheidung feſtgeſtellte Hergang,
und das Ergebniß iſt: der Herr Rentier X. hat, ohne daß

er Geld ausgegeben hat die 8663 Mk., die er auf das
Grundſtück bezahlt hatte, hat er ja als Angeld längſt zurück

und ohne jedes Riſiko ein Haus erworben, deſſen Bau-
koften allein über 167 000 Mk. betragen haben und das nur
mit 140 000 Mk. belaſtet iſt. Nimmt man den Werth des
Grund und Bodens nach ſachverſtändiger Schätzung auf
50 000 Mk. an, ſo hat X. einen Gewinn von 77 000 Mk.,
ohne die künftige Werthſteigerung des Hauſes. Und auf
weſſen Koſten hat er den Gewinn gemacht? Faſt aus-
ſchließlich auf Koſten der Baulieferanten und
Handwerker. Denn da am Baugeld ſchon 44 000 Mk.
fehlten und aus demſelben auch noch Angeld und Zinfen
zu zahlen waren, kann man ſich denken, wie viel Bauforde-
rungen unbezahlt geblieben ſind.

Es handelt ſich hier nicht etwa um einen Ausnahmefall.
Die Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes betont aus-
drücklich, daß der Vertrag, wie er zwiſchen X. und W. ab-
geſchloſſen wurde, zu den Bauſpekulationsgeſchäften gehört,
„die in Berlin und einigen anderen Großſtädten üblich ſind“,
und daß auch der Baugeldvertrag „den üblichen Jnhalt hat“.
Die Freiſinnigen, die fich ſo „warm“ der Bevölkerung gegen
den „agrariſchen Brotwucher“ annehmen, begünſtigen be-
kanntlich das Spekulantenthum in jeder Form, alſo auch das
vorſtehend gekennzeichnete. Es wird aber wohl endlich auf
geſetzlichem Wege dagegen vorgegangen werden, das deutet
ſchon der veröffentlichte Regierungsentwurf betr. die Siche-
rung der Bauforderungen an deſſen Ziele natürlich ſchon
jetzt vom Freiſinn bekämpft werden.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 6. November.

Dr. Schäffles „Votnm“. So anſpruchsvoll die Ueber
r iſt „Ein Votum gegen den Zolltarifentwurf S

ie Profeſſor Schäffle ſeinen langen und langweiligen Artikeln
e die Tarifreform gegeben hat, ſo wirkungslos ſind ſeine

usführungen, die am 1. September in der Frankfurter
Zeitung“ d haben und nun endlich bis zum Ende
des Schlußkapitels gelangt ſind, im politiſchen Kampfe
geblieben. Daß Schäffle ſein „Votum gegen den Zoll
tarifentwurf“, gegen das preußiſche „Junkerthum“, die
„Grundariſtokratie“, auf welcher die altpreußiſche Tradition
beruht, zuſpitzt, iſt bei der Vergangenheit des Autors,
der ſein Lebtag „Preußenfreſſer“ war, ſelbſtverſtändlich.
Gerade dieſe offenkundige Tendenz aber ſchädigt die
Wirkung der mühſelig in dem Votum zuſammengetragenen,
meiſt aus Wiederho rn langbekannter und oft wider
legter Einwände, zumal der Schreibweiſe Schäffles die
Klarheit vielfach mangelt. Wir haben deshalb keine
Veranlaſſung, auf das „Votum“, dem die demokratiſche
„Frankfurter Zeitung“ eine unglaubliche Menge ihres koſt-
baren Papiers geopfert hat, näher einzugehen wir zweifeln
auch daran, daß die Gegner aus dem „Votum“ ſich etwas
Anderes als den Namen des Verfaſſers zu nutze zu woimſtande ſein werden. Der Name Schäffle aber iſt als der

einer Perfönlichkeit, die mit der Sozialdemokratie liebäugelt
und dieſer ſchon recht große Dienſte geleiſtet hat, bekannt
genug.

Herr Dr. Schäffle ſchließt ſeine Ausführungen mit den
folgenden Worten

„Wenn es mir gelungen wäre, ein wenig dazu beizutragen, daß
unſer Volk noch am Rande der Gefahr, in welcher es ſchwebt, zur
vollen Beſinnung kommt und gegen den Abſturz ſich ſtemmt, ſo

AngeigeGebtzrerr für die ſechsgeſpalt
auswärts 20 Piennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile 60 Pfennig. A

Annahme bei der Expedition in Halle aS. und bei allen bekannten AnnoneenExpedittonen.

Jahrgang 194.
etitzeile oder deren Naum für Halle 15 Pfeunkgene P

Donnerstag, 7. November 1901. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 2.
Telephon- Amt VIa Mr. U 404.

wäre ich reichlich für den Haß entſchädigt, welchen ich mir nun
wirklich zugezogen haben werde. Meinerfeits werde ich nicht auf
hören, die mildeſte der möglichen Gegenempfindungen für
jeglichen Widerſacher zu hegen. Die leidenſchaftlichen Beſtrebungen
für den vorliegenden Tarif und noch mehr oder weniger weit über
dieſen hinaus würde ich überhaupt nicht begreifen können, wenn ich
mir vicht ſagen dürfte: ſie wiſſen nicht, was ſie thun

Wir haben Aeußerungen des Haſſes gegen Herrn
Dr. Schäffle bisher nicht wahrgenommen glauben auch ni
daß ſie erfolgen werden. Die Annahme, daß der Verfaſſer des
„Votums“ ſich werde Haß zugezogen haben, beruht augen
ſcheinlich auf Selbſtüberſchätzung. Der Umſtand aber, daß
erade in Württemberg, der Heimath Schäffles, ſelbſt die
emokratie zwingen ſſt, für höhere Agrarzölle einzutreten,

mag Herrn Dr. Schäffle als beſter Beweis dafür dienen, daß
es ſich bei der Zollerhöhung nicht, wie er behauptet, um eine
Maßregel zu Gunſten des preußiſchen „Agrarismus“, ſondern
um eine ſolche handelt, die für den Süden wie den Norden in
gleichem Maße erforderlich und unumgänglich iſt.

Ein demokratiſcher „Agrarier“. Nachdem ſechs
württembergiſche, der demokratiſchen Volkspartei angehörige
Landtagsabgeordnete in der württembergiſchen Kammer
für eine Erhöhung der Getreidezölle geſtimmt hatten, iſt nun
auch ein demokratiſcher Reichstags-Abgeord-
neter, Herr Augſt, in einer demokratiſchen Verſammlung
unter Beifall für einen „erhöhten Zollſchutz der Landwirth-
ſchaft“ eingetreten. Das Organ der württembergiſchen
Volkspartei, der demokratiſche „Beobachter“, berichtet ſelbſt
darüber und ſcheint dieſe Stellungnahme für ganz natur-
gemäß zu halten, wenigſtens macht das Blatt dagegen keine
beſonderen Einwendungen. Herr Augſt hat ſich freilich bei
ſeinem Eintreten für die Erhöhung der Agrarzölle auf das
demokratiſche Parteivrogramm berufen und ausgeführt, daß
Beſitzer bis zu 40 Morgen keine weſentlichen Vortheile von
der Zollerhöhung haben, ja er beſtritt, daß die kleine Land-
wirthſchaft überhaupt an den Zöllen (nicht bloß an einer Er
höhung derſelben) intereſſirt ſei, aber, fügte er bei, „er wolle
auch den größeren Beſitzern nicht zumuthen, unter
den Produktionskoſten zu verkaufen“. Herr Augſt erklärte es
alſo für wirthſchaftlich und politiſch gerechtfertigt, ledig
lich um der größeren Beſitzer willen eine Zollerhöhung
vorzunehmen, die ſeiner eigenen Anſicht nach dem der Zahl
nach weit überwiegenden landwirthſchaftlichen Kleinbeſitz nichts
nützt, nach unzähligen Ausführungen ſeiner Parteipreſſe
demſelben ſogar ſchadet und die ganze nichtland wirthſchaftliche
Bevölkerung belaſtet. Aber Herr Augſt geht noch weirer.
Er erklärte in derſelben Rede, daß er gegen die Er
höhung der Jnduſtriezölle ſtimmen werde mit
Ausnehme derjenigen, „deren Rohſtoffe durch die landwirth-
ſchaftlichen Zölle vertheuert werden“. Danach kann alſo der
Demokrat Augſt als „radikaler“ Vertreter des Großgrund-
beſitzerthums, als „extremer Agrarier“, bezeichnet werden.
Soweit wie dieſer demokratiſche Reichstagsabgeordnete in
ſeiner Einſeitigkeit geht, gehen bekanntlich ſelbſt die viel
verſchrieenen „Junker“ nicht; denn dieſe wollen auch der
Jnduſtrie die nothwendigen Zollerhöhungen zukommen laſſen
und verlangen keine einſeitige Bevorzugung,
ſondern nur eine zollpolitiſche Behandlung der Landwirth-
ſchaft auf dem Boden der Gerechtigkeit, der bei der
Capriviſchen Handelspolitik verlaſſen worden iſt.

Erinnerungen Robert von Kendells an den Fürſten
Bismarck. Der frühere deutſche Botſchafter in Rom,
v. Keudell, einer der älteſten und vertrauteſten Freunde
des Bismarckſchen Hauſes, hat ſich entſchloſſen, ſeine Er
innerungen mitzutheilen und giebt uns damit ein Stück
deutſcher Geſchichte. Das Werk erſcheint demnächſt im Ver
lage von W. Spemann, Berlin und Stuttgart. Der heutigen
Welt ſteht Fürſt Bismarck als bejahrter Reichskanzler vor
Augen. Herr v. Keudell iſt faſt der letzte Zeuge jener Zeiten,
in denen der wer dende Bismarck emporftieg. Die kürz-
lich erfolgte Veröffentlichung der Briefe des Fürſten an ſeine
Braut und Gattin hat dem Verfafſer den Entſchluß erleichtert,
auch mit ſeinen Erinnerungen hervorzutreten und
einen Theil des Schatzes herauszugeben, den er in den ſchrift-
lichen Mittheilungen der edlen Frau beſitzt. Erſt hierdurch
wird die Welt in Stand geſetzt, einen Blick in dieſes herrliche
Gemüth, dieſe rührende Liebe zu ihrem Mann, dieſe uner-
ſchütterliche Freundſchaftstreue zu thun. Alle Momente
gruppiren ſich um den leuchtenden Mittelpunkt Bismarck,
der einem in neuer, mächtiger Größe auf jeder Seite ent-
gegentritt.

Ruſſiſcher Beſuch des Kaiſers. Wie den „Berl.
N. Nachr.“ aus Petersburg depeſchirt wird, wird Großfürſt
Wladimir von Rußland, einer Einladung Kaiſer Wilhelms
folgend, an den Hofjagden zu Letzlingen theilnehmen.

Kaiſertelegramm. Der Kaiſer hat dem Sohne des ver-
ſtorbenen Generals der Jnfanterie z. D. Frhrn. v. Wilezeck,
Oberleutnant Frhrn. von Wilczeck im 5. Garde- Regiment zu Fuß,
durch folgendes Telegramm ſein Beileid ausgeſprochen: Neues
Palais. ie Nachricht von dem Tode Jhres Vaters erfüllt Mich
mit aufrichtiger Trauer. Der rſtorbene war während ſeiner
langen r in Kriegs und Friedenszeiten feinen Untergebenen ein rbild in Kflchterfülung und Dienſteifer, Mir ein

treuer Diener. Gern entſinne ich Mich noch der Zeit, wo er als
Regimentskommandeur unter meiner Führung wirkte. Ich werde
ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. Jhnen wie den Jhrigen

reche Jch hiermit Mein herzlichſtes Beileid aus. Wilhelm I. R.
Der Rücktritt ded Grafen Hatzfeldt vom Londoner

Botſchafterpoſten iſt in ungefckhr 14 Tagen zu erwarten.
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Der zum Präßfſidenten des Reichs Aufſichtsamtes für das
eatverſicherungsweſen ernannte frühere Direktor im Reichsamt des
nnern, Dr. von Woedke, iſt aus der Kommiſſion für Arbeiter

e ausgeſchieden; an ſeiner Stelle iſt, wie es heißt, ſeitens des
undesraths ſein Amtsnachfolger im Reichsamts des Jnnern, Caspar,

als Mitglied in die genannte Kommiſſion berufen worden.
Der vortragende Rath des Reicheſchatzamtes, Henle,

iſt, wie die „Krz.-Ztg.“ vernimmt, zum preußiſchen ſtellvertretenden
Bevollmächtigſten zum Bundesrath während der Berathungen des
Zolltarifs im Bundesrath und Reichstag ernannt worden.

Landtagserſatzwahl Das gemeinſame Wahlkomitee der
vereinigten konſervativen Parteien der Obſt- und Weſt
garignitz hat der „Poſt“ zufolge einſtimmig beſchloſſen, dem

reikonſervativen Reichstagsabgeordneten der Weſtprignitz,
ittergutspächter Stubbendorff-Zapel, das durch die Er-

nennung des bisherigen Mandatsinhabers, Landraths Grafen von
BernſtorffKyritz zum Polizeidirektor von Potsdam freigewordene
dritte Landtagsmandat anzubieten. Herr Stubbendorff
hat die Kandidatur angenommen. Die Wahl findet am 13. November
in Pritzwalk ſtatt.

Aus dem Reichstage. Wie die „Köln. Ztg. “erfährt,
at der erſte Vizepräſident des Reichstages, Dr. v. Frege-

el tz i en, ſeinen Entſchluß kundgegeben, aus dem Präſidium
auszuſcheiden.

Die neue Ordnung der Reifeprüfungen an den höheren
Lehranſtalten hat bekanntlich mit dem Syſtem der Theil-
befreiungen bei der mündlichen Prüfung gebrochen. Die
bezügliche Mittheilung hat bei denjenigen Schülern, welche
demnächſt mit dem Reifezeugniſſe die Schule verlaſſen wollen,
die Beſorgniß erweckt, daß auf dieſe Weiſe für ſie die münd-
liche Prüfung ſich unbequemer geſtalten werde, als ſie bei
ihrem Eintritt in die Oberprima erwarten konnten, und daß
demgemäß die Vorbereitung für die Prüfung in ungünſtiger
Weiſe beeinflußt werden möchte. Demgegenüber wurde vor
einiger Zeit bemerkt, daß durch eine angemeſſene Ueber-
gangsbeſtimmung dieſer Beſorgniß der Grund entzogen wor-
den ſei. Jn Ergänzung der damaligen Mittheilung bemerkt
die „Kr.-Ztg.“, daß nach dem Schlußparagraphen der
neuen Prüfungsordnunng dieſe in vollem Umfange
erſt zum Oſtertermine 1903 in Kraft treten
wird, daß aber diejenigen ihrer Vorſchriften, die im Vergleich
zu den bisherigen zu einem günſtigeren Prüfungsergebniß
führen, ſchon vom Oſtertermin 1902 ab in geeigneter Weiſe
zu berückſichtigen ſind. Für alle diejenigen Schüler, die bis
Oſtern 1901 in die Prima eingetreten und die Lehraufgaben
dieſer Klaſſe ſich in der vorſchriftsmäßigen Zeit angeeignet
haben, ſind demnach durch die neue Ordnung Erſchwe-
rungen der Prüfung ausgeſchloſſen, wohl aber
Erleichterungenermöglicht worden.

Knurtaxen. Es verlautet, daß im Landwirthſchafts-
miniſterium die Frage ventilirt wird, für ſämmtliche
fis kaliſchen Bäder eine gemeinſame Kur-
taxe aufzuſtellen. Es heißt, Miniſter v. Podbielski ſei ein
Anhänger dieſer Jdee, die die kleineren Badeſtädte von
finanziellen Beſchwerden befreien würde.

Wagarenhausſteunergeſetz: Die Gruppenein-
zheilung des Waarenhausſteuergeſetzes ſoll auf Grund der
bisher gemachten Erfahrungen eine Veränderung erfahren.
Es ſind, dem „Konfektionär“ zufolge, die folgenden Ver-
änderungen und Neuzutheilungen geplant.

Es ſollen grobe Bürſtenwaaren Pinſel und grobe Scheuertücher
ſortan bei Gruppe A (Lebens- und Genußmittel, Drogen) geführt
werden. Der Gruppe B ſollen ausdrücklich zugefügt werden Gürtel-
zäſchchen, unechte Gürtelſchlöſſer und Tuchnadeln, ſowie alle diejenigen
Artikel zur Befriedigung des Bekleidungsbedürfniſſes, welche bisher der
Gruppe D angehörten. Der Gruppe C werden überwieſen Beleuchtungs-
körper, wie Ampeln und Kronen, ſowie alle diejenigen Haushaltungs
gegenſtände, die bisher noch nicht dazu gehörten. Endlich werden alle
Reiſeutenſilien und Effekten, die bisher keiner Gruppe angehörten der
Gruppe D überwieſen.

Eine wichtige Entſcheidung hat der Bezirksausſchuß zu Düſſel
dorf getroffen. Gegen die Richtigkeit der für die Stadt Werden
a. d. Ruhr ausgelegten diesjährigen Wählerliſten war ſeitens einer
Anzahl dortiger Bürger mit der Begründung Einſpruch erhoben, daß
Werden eine Einwohnerzahl von 10 000 Perſonen nicht aufweiſe und
darum auch S 2 des Geſetzes vom 30. Juni 1900 betreffend die Bil

dung der Wählerabtheilungen beiden Gemeindewahlen nicht
hätte zur Anwendung gelangen dürlen Es hat nämlich die Stadt Werden
nur in dem Falle über 10 000 Einwohner, wenn die etwa 700 Jn-
ſaſſen des dortigen Zuchthau ſes hinzugerechnet werden dieſe aber
wollte. der Einſpruch nicht als „Einwohner“ im Sinne des Geſetzes
gelten laſſen. Der Düſſeldorfer Bezirksausſchuß befaßte ſich in ſeiner
jüngſten Sitzung mit der Angelegenheit und erkannte auf Ab-
weiſung des Einſpruchs. Jn der Urtheilsbegründung hieß es, daß
bei Aufſtellung der Wählerliſten vollkommen in der Jntention des
neuen Gemeindewahlgeſetzes verfahren worden ſei.

Die Fenerverſichernngs-Geſellſchaften haben bekanntlich
neue Verſicherungs Bedingungen und Prämien für die Jnduſtrie
feſtgeſetzt. Die Entrüſtung, die dieſe neuen Beſtimmungen in den
Kreiſen der Induſtrie erweckt haben, hat die zu einem Syndikat
Zzuſammengetretenen Feuerverſicherungsgeſellſchaften veranlaßt, in eine
Nachprüfung ihrer Maßnahmen einzutreten. Wie die „Hamb.
Nachr.“ hören, dürften auch in nicht zu ferner Zeit Verhandlungen
auf dieſem Gebiete zwiſchen den Geſellſchaften und dem „Central
verbande deutſcher Jnduſtrieller“ ſtattfinden.

Der Untergang des kleinen Kreuzers „Wacht“ wird demnächſt
das Geſchwader Kriegsgericht in Kiel beſchäftigen, da gegen den Komman
danten Korvettenkapitän von Cotzhauſen Anklage erhoben iſt. Die
Verhandlung wird wahrſcheinlich an Bord des in Kiel weilenden
Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ ſtattfinden.

Taubſtummen-Anſtalten. Nach den ſoeben vom kgl. Schulrath
Radomski in Poſen herausgegebenen „Statiſtiſchen Nachrichten über die
Taubſtummen Anſtalten Deutſchlands für 1902, VI. Jahrgang“, be
finden ſich im Deutſchen Reiche 90 (in Preußen 45) Taubſtum men
Anſtalten mit 736 Lehrkräften, 671 Klaſſen und 6542 Zöglingen,
darunter 3583 Knaben und 2959 Mädchen. Von den Zöglingen ſind
3976 evangeliſch, 2468 katholiſch und 98 israelitiſch. Jn Jnternaten
befinden ſich 3090 und in Externaten 2795 Schüler 657 ſind Schul
gänger. Die größten Anſtalten mit nahezu 200 Zöglingen und
darüber ſind die in Ratibor Breslau, Dresden Poſen und Leipzig.

Thierſeuchen. Nach einer aus den Berichten der beamteten
Thierärzte im Kaiſerlichen Geſundheitsamt angefertigten Zufammen-
ſtellung hatten die Thierſeuchen im Deutſchen Reiche am
31. Oktober dieſes Jahres folgende Verbreitung Der Rotz (Wurm)
war in 47 Gehöften und 39 Gemeinden, die Lungenſeuche in neun
Gehöften und ſieben Gemeinden, die Maul und Klauenſeuche in 1041
Gehöſten 213 Gemeinden und die Schweineſeuche (incl. Schweinepeſt)
in 511 Gehöften und 423 Gemeinden feſtgeſtellt.

Der oldenburgiſche Landtag iſt vom 3. bis 21. Dezember zu
einer außerordentlichen Tagung einberufen worden.

Aus Nordſchleswig. Bei den Stadtverordnetenwahlen in
Apen rade ſiegten die Deutſchen gegen die Kandidaten der Dänen
und Sozialdemokraten mit 358 Stimmen 82 Stimmen. Däniſcher
Kandidat war der Landtagsabgeordnete Hanpſen.

Arbeitswillige und arbeitsſcheue „Arbeitsloſe“.
Ein Spiegelbild der Lage im Dortmunder Jnduſtrie-Revier
zeigt ſich, wie dem „B. B.C.“ von dort geſchrieben wird, zur
Zeit an den Bahnhöfen, die geradezu belagert ſind von Leuten,
die mit Kind und Kegel in ihre frühere Heimath, die öſtlichen
Provinzen, zurückreiſen. Das Blatt ſchreibt

Jn Dortmund ſieht es mit der Arbeit böſe aus. Viele geben die
Arbeit freiwillig auf, da bei den Feierſchichten und den Lohnreduktionen
die Löhne ſo knapp werden, daß ſie zum Lebensunterhalt einer Familie
kaum mehr ausreichen. Die Dortmunder Union und das Stahlwerk Hoeſch
haben z. B. noch im vorigen Monat die Löhne um 10 Prozent

„reduzirt. Da der Betrieb durch Feierſchichten bereits um 25 Prozent
eingeſchränkt iſt, ſo bedeutet das Ganze für die Arbeiter eine Lohn-
reduzirung von 35 Prozent. Dabei ſind die Wohnungsmiethen in den
Städten noch auf dem alten, hohen Satze unter 300 Mark erhält der
Arbeiter faſt keine Wohnung von drei Zimmern, die Preiſe der Lebens-
mittel ſind ſehr hoch, das Pfund Schweinefleiſch koſtet 90 Pfg., das
Rindfleiſch 80 85 Pfg. Die Landwirthſchafts kammer
der Provinz Oſtpreußen bemüht ſich nun, aus ihren Bezirken
ſtammende Leute zurückzuführen. Die Leute werden frei befördert,
ſie müſſen ſich aber verpflichten, zwei Jahre auf dem Gute
zu verweilen, für welches ſie ſich entſchieden haben. Die Männer
werden dort als Jnſtleute eingeſtellt, ſie erhalten Wohnung, Stallung,
Land und Naturalien, ſo daß ſie vor Nahrungsſorgen geſchützt ſind.
Baares Geld wird ihnen wenig gegeben, nur etwa 100 Mark
jährlich; wenn die Frau mitarbeitet, erhält ſie einen Lohn von 25
bis 35 Pfg. für den Tag. Zu wünſchen wäre es, wenn ſich in
Oeſterreich und Ungarn Vereinigungen zur Rückführung der vielen im
Dortmunder Bezirke eintreffenden Slovenen, Ungarn und ſonſtigen
öſterreichiſchen Unterthanen bildeten.

Man wird ja nun ſehen, ob es den „Arbeitsloſen“ wirklich
ernſt iſt mit der Arbeit. Vor der Hand ſcheint es nicht ſo.

[Nachdruck verboten.

Eine Wette.
Skizze von E. Fahrow (Neuruppin).

Sie hatten ſich immer ausgezeichnet verſtanden, Franz
Berk, gewöhnlich nur der botaniſche Franz genannt, und
Lieſel Brand, die wohlbekannte Hundemalerin.

Der Grund ihrer guten Kameradſchaft war hauptſächlich
die begründete Ueberzeugung, daß ſie nichts, aber auch rein
garnichts von einander wollten. Das war ſo beruhigend, ſo
behaglich! Zuletzt hatten ſie ſich gegenſeitig eingeſtanden,
daß gerade dieſe ungewöhnliche Anſpruchsloſigkeit ihre
e haſt zu einer ausnahmsweiſe hohen und ſeltenen
machte.

Dieſes Geſpräch fand wie immer in Lieſels Atelier ſtatt.
Der Profeſſor der Votanik Franz Berk ſaß auf einem gelb-
ſeidenen, unbequemen Sopha und verharrte ſeit zehn Mi-
nuten regungslos in der Stellung eines hüftenlahmen Jn-
validen, weil er die Vorderpfoten eines Teckels feſthalten
mußte, der von Lies Brand gemalt wurde.

„Uebrigens,“ ſagte die Malerin, indem ſie verſuchte, die
Frechheit des Dackels in ſeiner Phyſiognomie feſtzuhalten,
„übrigens bin ich garnicht ſo ſicher, daß unſere Freundſchaft
mit ſo ruhige bleiben würde, wenn man Sie auf die Probe

ellte.“
„Auf was für eine Probe?“
„Nun, z. B., daß Sie mir zu meiner Verlobung gratu-

ren ſollten.“
Der Profeſſor ſprang auf und der Teckel fuhr ihm

kläffend an die Beine.
„Grundgütiger Gott!“ ſagte Lies mit hochgedrehten

Augen, „iſt es wohl möglich, daß ein Mann und ein Teckel
zehn Minuten auf demſelben Platze ſitzen bleiben? Lieber
Profeſſor, nehmen Sie Platz, bitte Kuſch Dich, Männe,
marſch hopp aufs Sopha!“

Man gehorchte ihr indeſſen nicht.
„Lieſel!“ ſagte Franz, „wie können Sie mir ſo einen

niederträchtigen Schreck einjagen! Sie haben ſich verlobt?“
„Wer ſagt das? Nein, ich habe mich noch nicht verlobt.

Jch ſetzte nur den Fall ſehen Sie, das brave Vieh liegt
ſchon wieder in ſeiner Ecke Himmel, dieſe wundervolle
Miene! Wie wüthend er ausſieht das muß ich fix malen

Sie ſehen übrigens genau ſo wüthend aus Herrſchaft,
m ſetzen Sie ſich doch endlich mal wieder hin

„Lieſel,“ ſagte der Profeſſor von dem Gelbſeidenen her,
„was lachen Sie heute für Witze? Noch nicht verlobt,
ſagen ie? Iſt denn überhaupt ſo etwas denkbors“

„Nanu?“ ſagte Lies entrüſtet, indem ſie ihr dickes Näs-
chen mit Würde erhob. „Glauben Sie etwa, mich will keiner
mehr, weil ich jetzt dreißig bin

„Ach!“ ſagte der Profeſſor kleinlaut, „ſo meine ich das
nicht. Natürlich wollen die Kerls Sie alle die Sie kennen

ich meine die jüngeren. Sie ſind hübſch, Sie haben einen
Namen und etwas Geld aber Sie waren doch bisher
immer ſo vernünftig!“

„Bin ich ja auch noch. Nur wiſſen Sie man ſoll
nichts verſchwören.“

„Oh oh und wiſſen Sie noch, was Sie mir vor
fünf Jahren ſagten, als wir uns kennen lernten? Es war
an meinem vierzigſten Geburtstag, und wir ſtanden an der
Kapelle auf der Naifhöhe bei Meran.“

„Hm! Gratulirt kann ich Jhnen doch nicht haben, da
wir uns eben erſt kennen lernten. Was ſagte ich denn
Schlaues?“

„Sie ſprachen von der Myſtik im katholiſchen Glauben,
von der Bauart der Kapelle und von der ſchönen Entwickelung
des heutigen weiblichen Geſchlechts.“

„Da muß ich ja furchtbar geſchwätzig geweſen ſein
„Sie ſchwatzten aber lauter Vernünftiges; zuletzt ſagten

Sie, wie froh Sie wären, ein unabhängiges, deutſches Mäd-
chen zu ſein, und daß Sie nie, aber auch niemals, dieſe Un-
abhängigkeit aufgeben würden.“

„Gott, ja, man redet ſo Vieles! Ueberhaupt dieſe
Kapelle! Sie hatte ſo was Merkwürdiges, Aufregendes für
mich, wie alle gothiſchen Bauten

„Gothiſch? Aber liebes Lieſel, ſie war ja romaniſch.“
„Was? Haha, haben Sie den ſpitzen Thurm vergeſſen
„Spitz? Der Thurm war kantig ich glaube ſogar mit

Zinnen verſehen.“
Lies legte den Pinſel weg und ſah den Profeſſor mit-

leidig an.
„Haben Sie ſchon mal einen kleinen Kapellenthurm mit

Zinnen geſehen? So was giebt's nicht, mein Herr.“
„Jch weiß aber ganz genau, daß er nicht ſpitz war.“
„Wetten, daß?“
„Um was wollen wir wetten? Mir iſt Alles recht.

Und ich reiſe ja ſowieſo übermorgen ab, da kann ich auch den
kleinen Umweg über Meran machen kommen Sie mit?“

„Männe,“ ſagte Lies zu dem knurrenden Teckel, „ſieh
Dir mal den botaniſchen Franz an, Männe! Fragt mich,
ob ich mit ihm 'ne Reiſe machen will! Nein, Herr Profeſſor,
ſo weit bin ich noch nicht vorgeſchritten in meiner Entwicke
lung. Aber nächſte Woche reiſe ich, wie Sie wiſſen. Zwar
nicht nach Jtalien, wie Sie, aber doch nach Labers bei Meran.

Wenigſtens werden die Klagen über r recht
eigenartig durch eine Meldung aus Pr.Stargard illuſtrirt, daß
es bei dem Eiſenbahnbau Pr.-Stargard-Czerwinsk anArbeitern fehlt und deshalb ausländiſche Arbeiter

zu Hilfe genommen werden mußten. Ferner berichtet die
„Danz. Ztg.“, die Zahl derjenigen Arbeitsloſen in Danzig,
welche auf Grund der Bemühungen der ſtädtiſchen Arbeits-
vermittelungsſtelle Landarbeit genommen haben, ſei bisher keine
J roße, wie urſprünglich angenommen worden iſt. Viele

rbeitnehmer, die ſich zuerſt bereit gezeigt hatten, aufs Land
zu r hätten ſpäter erklärt, ſie hätten ſich anders

e onnen. Namentlich ſei es bis jetzt kaum
möglich geweſen, Familien zur Annahme von
Arbeit auf dem Lande und zur Annahme feſter
Stellen daſelbſt zu bewegen. Man hat es alſo in
allen dieſen Fällen nicht mit arbeitswilligen, ſondern
mit arbeitsſcheuen „Arbeitsloſen“ zu thun. Es wäre
ſehr Unrecht von Staat und Kommune, wenn dieſe Faulenzer
noch obenein öffentliche Unterſtützungen erführen.

Der franuzöſiſchtürkiſche Konflikt.
Nach einem Telegramm der „Frankf. Ztg.“ aus Paris

liegen neue Einzelheiten über die Blockirung der Häfen
von Mytilene nicht vor. Von dem Geſchwader des

Admirals Caillard ſind der Kreuzer „Linois“ ſowie die Torpedo-
Der „Epée“ und „Espignal“, die weniger ſchnell fahren,
noch nicht eingetroffen. Die in Konſtantinopel ſtationirte „La
Monette“ folgt noch. Man rechnet mit einer langen Blockade
glaubt aber, mit Rückſicht auf die Möglichkeit einer Kolliſion
mit anderen Mächten, nicht an eine l der
Operationen auch auf Smyrna. Beim Geſchwader befindet ſich
auch ein Unterſeeboot.

Für die Wahl Mytilenes als Fauſtpfand war für die
Franzoſen hauptſächlich die ſtrategiſche Wichtigkeit der Jnſel
maßgebend. Die Jnſel öffnet und ſchließt den Zugang zu
Smyrna, dem Haupthandelsplatze von Kleinaſien, und, falls
ſich die Dinge wider Erwarten zu kriegeriſchen Verwickelungen9 en ſollten, iſt von ihren Häfen aus ein Vorſtoß gegen

ie Dardanellen am eheſten ins Werk zu ſetzen. Offenbar
aber hat man in Paris vermeiden wollen, ſich auf dem feſten
Lande Kleinaſiens auch nur zeitweiſe feſtzuſetzen, um nicht Eng
land Anlaß zu bieten, ſich ſeines Cypernvertrages und der daran
geknüpften Berkehtuxe zur Vertheidigung des aſiatiſchen
Beſitzſtandes er Türkei zu erinnern. Kommerzielle
Intereſſen hat Frankreich auf der Jnſel nicht. Weder an der
Einfuhr, noch an der e er iſt es direkt betheiligt, während
Deutſchland an beiden ſeinen beſcheidenen Antheil hat. Jn
guten Jahren führt Lesbos insgeſammt nur etwa drei Millionen
Mark Abgaben und Zölle nach Konſtantinopel ab, es beſitzt
aber an ſeiner zackigen Küſte vortreffliche Ankerplätze. Vor
Allem iſt der Hafen von Kaſtro, der Hauptſtadt, die von
53 000 Menſchen bevölkert iſt, ein Knotenpunkt des Dampfer-
verkehrs. Die durchgängig gebirgige Jnſel ernährt auf ihren
1750 Quadratkilomentern insgeſammt 125 000 Menſchen, von
denen 115 000 griechiſche Chriſten ſind. Jtalien können die
Vorgänge, die ſich et am Mittelmeer vollziehen, nichts weniger
als gleichgiltig ſein. Der feſte Zugriff der Franzoſen iſt dort,
wenn auch nicht gerade unerwartet, aber in ſeiner Plötzlichkeit
doch gewiß etwas überraſchend gekommen, und angenehm war
die e jedenfalls auch nicht. Die Pflicht zur höch-
c Aufmerkſamkeit wird auch in den leitenden Kreiſen Jtaliens
eineswegs verkannt, wie folgendes Telegramm beweiſt:

Rom, 6. Nov. Die offiziöſe „Tribuna“ ſchreibt Die italieniſche
werde ſich bei dem francotürkiſchen Konflikt vorläufig

auf die Rolle des aufmerkſamen Beobachters beſchränken und erſt dann
aus ſeiner Reſerve herausgehen, wenn ſich Anzeichen dafür bemerkbar
machen würden, welche den bisherigen Stand der Dinge am Mittelmeer
zu modifiziren geeignet wären, d. h. wenn die vitalſten Jntereſſen
Jtaliens durch etwaige Occupationen bedroht würden.

Und die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Rom
Die Nachricht von der Ankunft des franzöſiſchen Geſchwaders, hat

in hieſigen offiziellen Kreiſen große Erregung hervorgerufen, weil
die offiziellen Erklärungen des franzöſiſchen Botſchafters einem ſolchen
Vorgehen zu widerſprechen ſcheinen.

Da hab' ich dann die Kapelle ganz in der Nähe und kann
meine Wette gewinnen.“

Sie ſah ſehr niedlich aus, als ſie jetzt aufſtand, die Arme
in die Seite ſtemmte und dem Freunde einen herrenmäßigen
Diener machte.

„Alſo um was haben wir gewettet?“ fragte der Pro-
feſſor lachend, indem er ſeinen leicht ergrauenden Bart
ſtreichelte.

„FJch weiß nicht das iſt ja egal, die Hauptſache iſt
mir doch, daß ich Recht habe. Sie können mir nachher
ſchenken, was Sie wollen.“

Als der Profeſſor gegangen war, nahm Lieſel ihren
Teckel in die Arme, drückte ihn an ihre Bruſt und rief:

„Oh Männe, treueſter, verſchwiegenſter und verſtändniß-
vollſter Freund meiner Seele! Giebt es einen eigenſinnigeren,
gutmüthigeren und unpraktiſcheren Mann als den botaniſchen
Franz? Nein, Männe, den giebt es nicht Und darum iſt
es Zeit, daß es anders wird beſonders mit mir.“

Trotz der räthſelhaften Wendung dieſer Anſprache jagte
der Teckel kläffend vor Freude im Atelier umher, als ihn
ſeine Herrin niedergeſetzt hatte. Darin ſah die letztere ein
Zeichen ſeines tiefen Verſtändniſſes für ihre Worte und lachte
vergnügt; ja ſie lachte ſogar noch, als das vandaliſche Thier,
dem nichts heilig war, zehn Minuten ſpäter beim Verzehren
ihrer Hausſchuhe betroffen ward.

Acht Tage ſpäter ſtand das Freundespaar auf der Naif-
höhe im wunderſchönen Südtirol und ſchaute hinüber nach
den Burgen und Villen, die ſich überall erhoben.

Der Profeſſor war heute Morgen angekommen, er hatte
ſeine Abreiſe abſichtlich ſo lange verſchoben, um Lieſel Brand
dann in Schloß Labers, der unvergleichlichen Penſion, be-
ſuchen zu können.

„Wiſſen Sie, liebe Freundin,“ ſagte er, „ich bin ganz
unbrauchbar geweſen ſeit meinem letzten Beſuche bei Jhnen.“

„Wieſo?“
„Jhre angedrohte Verlobung geht mir nicht aus dem

Sinn. Sie dürfen mir das nicht anthun, Lieſel, ich kann Sie
nicht entbehren!“

„Aber das brauchen Sie doch auch nicht! Wir können
doch immer Freunde bleiben!“

„Was? Und ich ſoll es ruhig mit anſehen, daß Sie
einem anderen Manne angehören? Daß Jhre ſchöne, edle

landiareit. Jhre Freiheit einem Tyrannen geopfert
wird

„Ach, ach, ach! Jch denke, der Mann iſt kein Tyrann?“
„Der andere Mann iſt es immer. Ich ſelbſt wäre es

e e e
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Wie aus Paris gemeldet wird ſchüeßt die r dervier durch den Geſchäftsträger Ba p ſt in einem Brief an
Tewfik Paſcha der Pforle übermittelten Forderungen
jeden Zweifel darüber aus daß Frankreich ſich
nur für franzöſiſche Anſtalten in der Türkei intereſſirt.
Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die Anſtalten aller von
Frankreich geſchützten Kulte gemeint 4 Somit iſt es keines
wegs das traditionelle rein katholiſche Protektoratsrecht, a
welches Frankreich c beruft. Die Regierung der Republi
tritt e als Schützerin der Jntereſſen ihrer Angehörigen
ohne Unterſchied der Konfeſſion auf. Frankreich iſt offen
dar beſtrebt, ſein Preſtige in der Levante zu
erhöhen, ohne die Jntereſſenſphären Deutſchlands, Oeſterreichs,taliens, Rußlands und riechenlands beeinträ e u wollen.

ezüglich der en von Zöllen wird die Norm an
erkannt, daß Zolleinnahmen fremder Häfen im Falle, wie der

gegenwärtige, nur e werden können, eine Konfiskationaber erſt nach der r äſſig iſt.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, „man wiſſe dort nichts

über die Bewegungen der franzöſiſchen Flotte“. „Daily Mail“
a hat Tewfik Paſcha verſprochen, monatlich 19000 torge
ind zur Begleichung der Forderungen Lorandos zu zahlen.eſer Vorſchlag iſt Redoch von Frankreich abgelehnt worden.

Man dementirt in Konſtantinopel zugleich auf das Ent
r die vielfach auftretende Meldung, die Pforte habe

s erſucht, im Konflikt zwiſchen Frankreich und der
Türkei zu interveniren.

Der Krieg in Südafrika.
Wir konnten bereits den näheren Bericht e

welchen Lord Kitchener jetzt über den Kampf bei Berken-
la agte nach London geſchickt hat. Er iſt nicht geeignet, das
Urtheil über dieſe ſchwere britiſche Niederlage zu Gunſten der
Engländer zu mildern, im Gegentheil, da ſich aus ihm
ergiebt, daß dem Oberſten Benſon die Anweſenheit eines
größeren Burenkommandos bekannt war, muß man in der
völligen Vernichtung einer Kolonne von mehreren Hundert
Mann unter Verluſt ihrer Geſchütze wieder einmal ein
beſchämendes Zeugniß für die britiſche Kriegführung erblicken.
Kitchener ſchließt übrigens ſeinen Bericht mit der Bemerkung,
daß die Buren ihre Gefangenen ſchlecht behandelt haben
„ſollen“. Erſt aus dieſer gänzlich unbewieſenen Beſchuldigun
erfährt man jetzt, daß die Engländer bei Berkenlaagte auch
Gefangene verloren. Statt über deren er Behandlung in
unbeſtimmter Form Klage führen, ſollte doch Lord Kitchener
lieber angeben, wie viele Gefangene den Buren in dieher gefaller ſind. Oder ſollte er auch nicht einmal darüber

ere Nachrichten haben
Aus Standerton, 6. Novbr., wird gemeldet Die Kolonne

Remington iſt hierher zurückgekehrt, nachdem ſie 14 Tage im Oſten des
Transvaalſtaates operirt hatte. Die ſchlechte Witterung hat die
Operationen ſehr beeinträchtigt.

Dem „Petit Bleu“ zufolge muß die Hinrichtung des
e Leutnants Doylesdurch die Buren als
der Anfang der angekündigten Repreſſalien bezeichnet werden.Andere Erſchießungen gefangener engliſcher Offiziere werden

olgen. General Botha verſtändigte Kitchener in einem be
onderen Schreiben, daß für r r
d engliſcher Offizier erſchoſſen wird.

o

Ansland.
Jtalien.

Aus der Königsfamilie.

ad e inde.
Frankreich.

Generalſtreik der Grube narbeiter.
Jn St. Etienne, verſichert man mit aller Ent-

ſchiedenheit, daß der Generalausſtand der Grubenarbeiter unmittelbar
bevorſtehe derſelbe werde jedenfalls noch dieſe Woche ausbrechen.

G annnennnenatürlich nicht aber ſehen Sie, da ſchimmert ja ſchon die
Kapelle herüber.“

Sie gingen ſchneller und ſtanden gleich darauf vor dem
einfachen kleinen Bau.

Aber erſtaunt blickten ſie ſich gegenſeitig an. Die Kapelle
hatte gar keinen Thurm. Rechts am Giebel erhob ſich
eine runde kleine Kuppel, unter der das Glöckchen hing, das
war Alles.

Beide brachen in ein helles Gelächter aus.
„Verloren!“ rief der Profeſſor. „Sie haben Jhre Wette

verloren, Lieſel! Was bekomme ich nun?“
„Und Sie haben ſie nicht minder verloren! Was be-

komme ich alſo
„Natürlich!“ ſagte der Profeſſor galant, „den Damen

gebührt ja der Vortritt. Die Evolution des weiblichen Ge-
ſchlechts iſt noch nicht ſo weit vorgeſchritten zum Glück
wie ich fürchtete. Jch werde Jhnen etwas ſchenken, was
ich Jhnen ſchon lange zugedacht hatte, nur getraute ich mich
nicht, es Jhnen zu geben.“

„Ei, Sie Held!“ ſpottete Lies mit klopfendem Herzen.
„Was iſt's denn

„Erſt beantworten Sie mir eine Frage würden Sie
ſich wirklich zur Ehe entſchließen können

„Jch bin ſogar feſt dazu entſchloſſen.“
„Aber aber wiſſen Sie denn ſchon mit wem?“
„Noch nicht ganz genau.“
„Na dann,“ ſagte der Profeſſor eilfertig, „dann nehmen

Sie wenigſtens mich Jch bin zwar kein Knabe mehr, aber
dafür habe ich Sie auch ganz polizeiwidrig lieb!“

Als Lies aus dem weiten Mantelkragen des plötzlich ſo
Kühn Gewordenen wieder auftauüchte, ſagte ſie athemlos:

„Na endlich!“
„Herrgott,“ ſagte Franz Beck verdutzt, „wieſo denn

Weil ich ſeit zwei Jahren auf dieſen Moment gewartet

„Was? Und davon haſt Du mich nie was merken

„Jhr Götter! Kann ich dafür, wenn Du mein zartes
Entgegenkommen nicht verſtandeſt?“

„Aber ich denke, ich habe Dich gerade immer ſo gut ver-
ſtanden

„Ja, das dachteſt Du! Du kennſt mich noch lange nicht
in meiner ganzen Schlechtigkeit! Weißt Du denn, daß ich
daß ich die ganze Wette bloß inſzenirt habe, um Dich hierher-
zulocken

„Aber Lieſel! Der Thurm iſt doch wirklich nicht da!“
Na ig. Aber des hab' ich ig gewußt!“

Südamerika.
Zum kolumbiſchen Konflikt.

In Buenos Aires verlautet, ein geheimer Vertrag
ſei zwiſchen Kolumbien und Chile abgeſchloſſen worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Köſener S. C. im Sommer-Semeſter 1901.

Wie wir den „Akadem. Monatsheften“ entnehmen, betrug die Zahl
der Aktiven des Köſener S. C. am 15. Mai 1334, am
15. Juli 1289. Die größte Zahl hierzu ſtellte wie immer der Mün-
chener S. O. mit 218 und 224 Aktiven, ihm folgte Tübingen mit
124 und 126 Aktiven, dann Erlangen mit 80 und 88, Heidel
berg mit 89 und 83, Würzburg mit 83 und 77, Marburg mit 79
und 75, Göttingen mit 77 und 76, Bonn mit 72 und
71 u. ſ. w. Vie höchſte Zahl ſtudierender 8. C.- An
gehörigen weiſt München mit 509 und 500 auf, inwelche gahl jedoch die Angehörigen auswärtiger 8. C. nicht eingerechnet

ſind. Die höchſte Akiivenzahl erreichte Suevia München
mit 44, ihr folgte FranconiaTübingen mit 41, PalatiaMünchen mit
39, HaſſoNaſſovia in Marburg mit 38, SueviaTübingen mit 33,
RhenaniaTübingen und RhenaniaFreiburg mit 31, Bavaria München
mit 30 Aktiven. Gegenüber den Zahlen des letztverfloſſenen Winter
halbjahres iſt wieder ein An wachſen der Aktivenzahl feſtzuſtellen,
indem die damalige Stärke des aktiven S. C. von 1271 bezw. 1286
von der des letzten Sommerſemeſters mit 1334 bezw. 1289 um 63
bezw. 3 überholt wurde. Ebenſo übertrifft die Zahl der Jnaktiven
des letzten Semeſters die des vorigen um 23 bezw. 9.

Viktor Emanuel III. iſt, wie aus Rom berichtet wird,
eifrig mit ſeinem großew Werk „Corpus Nummorum Jtali-
c orum“ beſchäftigt. Dasſelbe ſoll eine monumentale illuſtrirte Ge
ſchichte der verſchiedenen Münzen ſein, die in verſchiedenen Zeiträumen
aus den 250 verſchiedenen Münzſtätten Jtaliens hervorgegangen ſind,

Ein neues Stück von Brieux, dem Verfaſſer der
„Rothen Robe“, wurde von der Pariſer Cenſur verboten. Das
Stück führt den Titel „Les Avariés“ und ſollte eben im Theater
Antoine zur Aufführung kommen. Wie in den „Remplaçantes“,
dem Ammenſtück, behandelt Brieux in ſeinem neueſten Werke eine
ſoziale Krankheit auf rein medieiniſchem Hintergrunde. Das
Problem lautet: dürfen Männer, welche mit einer anſteckenden und
vererbbaren Krankheit behaftet ſind, heirathen

Gerichtszeitung.
Deſſan, 4. Nov. (Schwurgericht.) Unter dem Vorſitz

des Landgerichtsdirektors Geheimen Juſtizraths Gaſt wurde heute
Vormittag die dritte und letzte diesjährige Tagung des hieſigen
Schwurgerichts eröffnet. Auf der Anklagebank erſchien der 27jährige,
bisher unbeſtrafte Kürſchner Wilhelm Harmanka aus Zerbſt,
der beſchuldigt war, in der Nacht vom 21. zum 22. Juli d. J. in

erbſt den 16 jährigen Lehrling Otto Wolf durch einen
evolverſchuß vorſätzlich, aber ohne Ueberlegung getödtet zu

haben. Da die Geſcl worenen auf Grund der Beweisaufnahme
die Schuldfrage verneinten, erfolgte von dem Gerichtshof die Frei-
ſprechung des Angeklagten.

W. Gera, 4. November. (Schwurgericht.) Der Guts-
beſitzer Robert Zippel aus Unterlemnitz wurde nach zweitägiger,
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführter Verhandlung wegenMeineides zu zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt verurtheilt er geſtand ſchließlich ſein Verbrechen
ein. Der ſtädtiſche Hilfsarbeiter Paul Adolf Lang e in Altenburg
wurde vom Schwurgericht in Gera zu zwei Jahren neun Monaten
Gefängniß verurtheilt. Ex hat in einem Zeitraum von fünf
Jahren, wo er in Altenburg die Leihamtskaſſe verwaltete, ca.3400 Mk. unterſchlagen und die Unterſchlagungen durch falſche
Rechnungen verdeckt. Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt,
daß der Angeklagte in ſeiner Geſchäftsführung nur mangelhaft
revidirt worden iſt, ſo daß es ihm leicht war, das Verbrechen zu
begehen. Aus dieſen Gründen ſprachen die Geſchworenen ein
Schuldig mit mildernden Umſtänden.

W. Rudolſtadt, 5. Nov. (Schwurgericht.) Heute wurden
zwei Fälle wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit verhandelt. An
geklagt waren der Zimmermann Eduard Seidler aus Goldisthal
und der Eiſenbahnarbeiter Hugo Hoffmann aus Unterwirbach.
Seidler iſt beſchuldigt, im Jahre 1899 und am 2. Auguſt 1901 alſo
in zwei ſelbſtändigen Handlungen ſich an der ledigen Geiſteskranken L.
aus Goldisthal in unſittlicher Weiſe vergangen zu haben. Der An-
geklagte will ſich keiner der beiden ihm zur Luſt gelegten Handlungen
bewußt ſein. Nach ſtattgefundener Beweisaufnahme beantragt der
Staatsanwalt Bejahung der Schuldfrage betreffs des Falles von 1899.
Das Urtheil lautete auf 1 Jahr Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt.
Hoffmann, 25 Jahre alt und noch nicht vorbeſtraft, ſoll am 14. Auguſt
1901 in Blankenburg an einem dort bedienſteten 16jährigen Mädchen
ein Sittlichkeitsverbrechen verſucht haben. Der Angeklagte leugnet die
That. Behufs Vorladung von Zeugen wurde die Verhandlung bis
Abends 6 Uhr aufgeſchoben.

Vermiſchtes.
Der Prinuz-Gemahl der Niederlande und die Wilddiebe.

Früher führten die Wilderer in den Königlichen Forſten um 't Loo
herum ein Leben frei nach Schiller. Die Hirſche und Rehe endeten
ihr Leben dutzendweiſe in Schlingen. Die alten Herren der Hof-
haltung kümmerten ſich darum wenig. Jetzt iſt's anders geworden.
Die Jäger des Prinz-Gemahls ſtellten den Wilderern ſo eifrig nach,
daß dieſe entweder verhungern oder arbeiten mußten. Dazu hat
ihnen der Prinz-Gemahl Gelegenheit geboten. Durch ſeine Ver
mittelung haben vierzehn bekannte Wilderer Beſchäftigung gefunden,
die ihnen guten Unterhalt gewährt.

Die Vorgeſchichte des Duells BlaskowitzHildebrand in Jnſterburg
bildet, wie man dem „B. T.“ ſchreibt, gewiſſermaßen ein Gegenſtück zu der
traurigen Mörchinger Affäre, denn auch hier war Trunkenheit die Veran
laſſung. Leutnant Blaskowitz (der, wie gemeldet, ſeinen Verletzungen bereits

erlegen iſt) hatte am Donnerstag Abend zuerſt im Kaſino und dann in
einem Hotel ſtark geteunken und ſollte deshalb von einigen Kameraden,
unter denen ſich Oberleutnant Hildebrand befand, nach Hauſe geleitet
werden. Dem widerſetzte er ſich und vergaß ſich in ſeinem Zuſtande ſo
weit, daß er gegen ſeine Begleiter thätlich wurde. Dieſen blieb danach
nichts Anderes übrig, als den Vorgang dienſtlich zu melden. Das
Ehrengericht trat zuſammen und erklärte den Zweikampf für unver-
meidlich, während Leutnant Blaskowitz am ſelben Morgen zu ſeiner
Braut nach DeutſchEylau gefahren war, angeblich in völliger Unkenntniß
deſſen, was er im Rauſche begangen.

Ein ſenſationeller Betrug. Aus Peſt kommt folgende Mit
theilung Jn hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen erregte es in den letzten
Monaten peinliches Aufſehen, daß mehrere n Beſtellungen von
Budapeſter Großkaufleuten und Fabrikanten ſeitens Hamburger Firmen
einfach zurückgewieſen wurden. Vor einigen Wochen geſchah dies
auch mit der Beſtellung einer hieſigen chemiſchen Firma. Da
die Budapeſter Kaufleute ihr Renommee e ſahen, wurde
die Angelegenheit den hieſigen kaufmänniſchen Vereinigungen angezeigt,
welche behufs Eruirung der Urſachen dieſes Mißkredits eine
Unterſuchung einleiteten. Dieſe ergab nun folgendes ſenſationelle
Reſultat Vor nicht langer Zeit beſtellte eine hieſige Fabrik durch einen
Kommiſſionär bei einer Hamburger Exportfirma 800 Waggons mineraliſche
Phosphate aus Süd-Karolina für einen Kauſpreis von 350 000 fl. Die
800 Waggons trafen via Fiume in Budapeſt ein. Ein Mitglied der
hieſigen Unternehmung begab ſich nun noch vor der Uebernahme der
Sendung auf den Bahnhof und ließ, wie die ſpätere Unterſuchung
ergab, in jenen Waggons, welche bei der Uebernahme geprüft
werden ſollten durch feine Röhrchen Sand einrinnen, wodurch der
prozentuale Gehalt der Phosphate verringert wurde. Gleichzeitig ließ
der Vermittler nach Hamburg die „vertrauliche“ Mittheilung machen,
daß die Fabrik die Sendung anfechten werde, doch könne die Ange
legenheit noch gütlich ausgetragen werden. Der Kommiſſionär erſtattete
hiervon der Hamburger Firma teleoraphiſch Meldung. Letztere ſchöpfte

Verdacht und verhändelte zum Scheine, während ſich bereits zweſ
Hamburger Detektives auf der Reiſe nach Budapeſt befanden.
Letztere meldeten ſich bei der Oberhauptmannſchaft und miſchten ſich
als Tagelöhner verkleidet unter die Bahnarbeiter. Bald gelang es
den Hamburger Detektives, das Manöver mit den Röhrchen zu
eruiren. Auch wurde konſtatirt, daß die Fabrik ſelbſt von dieſer
Manipulation keine Kenntniß hatte. Das Mitglied der hieſigen
Unternehmung wurde entlaſſen, mußte aber zur Deckung des ange
richteten Schadens einen großen Betrag zurücklaſſen. Einige Zeit
ſpäter wurde der Betreffende, der einer Freimaurerloge angehört,
aus der Liſte der Logenmitglieder geſtrichen.

Von vier Mädchen zum Fenſter hinausgeworfen wurde
während der Nachtzeit in einem Hauſe der Klefekerſtraße zu Hamburg
ein Seemann. Dieſem war gelegentlich eines dort abgeſtatteten Be
ſuches eine Baarſumme in Höhe von etwa 100 Mark abhanden ge-
kommen, infolgedeſſen er die Mädchen beſchuldigte, ihm das Geld
geſtohlen zu haben. Die Mädchen beſtritten ihre Schuld, drangen
auf den Seemann ein und warfen ihn kurzerhand zum Fenſter
hinaus. Der auf dieſe wenig angenehme Art an die friſche Luft
geſetzte Ozeanfahrer kam glücklicherweiſe mit dem Leben davon, doch
erlitt er bei dem Sturze derart ſchwere Verletzungen, daß er ſofort
dem Hafenkrankenhaus t werden mußte. Die vier Vertreter
des „ſchwachen“ Geſchlechts wurden alsbald in Unterſuchungshaft
genommen.

Ein Mordverſuch wird uns aus Breslau gemeldet: Die
Frau eines Schuhmachers verſetzte ihrem ſchlafenden Ehemanne, mit

dem ſie in Unfrieden lebt, drei Axthiehe gegen den
ſ. verletzte ihn aber nur ungefährlich. Die Frau wurde ver
aftet.

Folgenden Unfall von Mitgliedern der Erzherzog Friedrich'ſchen
Familie melden die Peſter Blätter: Als die Familie des Erzherzogs
in Geſellſchaft des Fürſten und des Prinzen Salm am 2. d. M. von
einem Kirchenbeſuch in Daras nach dem erzherzoglichen Jagdſchloſſe
zurückfuhren, verfehlte ein Wagen in der herrſchenden Finſterniß den
Weg und gerieth auf den DonauDamm, wo der Wagen mit den
Erzherzoginnen Chriſtineund Marianneumſtürzte.
Beide blieben indeſſen unverletzt, nur der Kutſcher wurde ſchwer verletzt.

Kirchliche Anzeigen
Paulusgemeinde: r drag den 7. November, Abends

8 Uhr: Bibelſtunde Herderſtr. 5e. Hilfspr. v. Broecker.
Zu St. Georgen: Donnerstag, den 7. November, Abends

8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge I (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.
Irtag, den 8. November, Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfspred.

eller.
Jm ProviuzialBlindeniuſtitut: Donnerstag, den 7. Novbr.

Nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Fiſcher.

Standesamt.

Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 5. November 1901.
Aufgeboten: Der Schutzmann Emil Ackermann, Bernburg

und Frieda Hundt, An der Schwemme 3. Der Schmiedemeiſter
Bruno Loßner und Anna Beyer, Frieſenſtr. 13. Der Hilfsweichen
ſteller Albert Meye und Bertha Schumann, Zſcherben.

Eheſchließnungen: Der Kgl. Stabsarzt Dr. Guſtav Graeßner,
Marienwerder und Juliga Bauer, Leipzigerſtr. 55.

Geboren Dem Jnvaliden Karl Albert, Ludwigſtr. 13, T.
Emma. Dem Handarbeiter Friedrich Cruſe, Schwetſchkeſtr. 7, S.
Willy. Dem Ober-Poſtaſſiſtenten Hermann Stöpel, Zwingerſtr. 20,
T. Hildegard. Dem Linoleumleger Richard Renner, Sperlings-
berg 1, S. Richard. Dem Poſtboten Karl Auert, Kl. Ulrichſtr. 32,
T. Gertrud. Dem Reſtaurateur Gottfried Hoffmann, Grün-
ſtraße 28, T. Eliſabeth. Dem Handarbeiter Albert Fiſcher,
Gr. Schloßgaſſe 14., T. Frieda. Dem Fcabrikarbeiter
Guſtav Möbeſt, Ludwigſtraße 13, T. Frieda. Dem
Fabrikarbeiter Friedrich Reinicke, berg 26, S. Fritz. Dem
Architekt Guſtav Buchwald, Krauſenſtr. 15, S. Wilhelm. Dem
Schmied Emil Krauſe, Prinzenſtr. 8, T. Lucie. Dem Rangirmſtr.
Franz Bruno, Delitzſcherſtr. 77, S. Kurt. Dem Schuhmachermſtr.Auguſt Steinthal, Thorſtr. 31, S. Hans. Dem Monteur Franz

ohl, Wolfſtr. 22, T. Erna. Dem Monteur Theodor Rother,
hüringerſtr. 27, T. Martha.

Geſtorben: Des Arbeiters Karl Schadli S. Paul, 2 J.,
Klinik. Des Handarbeiters Franz Buſch T. Gertrud, 1 Mon.,
An der Baderei 3.
Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 5. November 1901.

Aufgeboten Der Barbier und Friſeur Paul Heinrich, Köthener-
ſtraße 23 und Anna Beyer, Reilſtr. 24. Der Bauarbeiter Richard
Trebeſius und Marie Przybylski, Gr. Wallſtr. 42. Der Muſiker Karl
Oppermann, Ranniſcheſtr. 6 und Lydia Deckert, Leſſingſtr. 33.

Geboren Dem Böttcher Albert Kunze, Advokatenweg 28, S. Otto.
Dem Viktualienhändler Max Ritter, Henriettenſtraße 6, S. Ernſt. Dem
Brauereiarbeiter Paul Werner, Schillerſtraße 29, T. Gertrud. Dem
Schmied Heinrich Kölling, Trothaerſtraße 48, T. Luiſe. Dem Haus-
diener Edwin Fülle, Albrechtſtraße 25, T. Frieda. Dem Kaufmann
Max Rummel, Schmelzerſtraße 48, T. Katharina.

Geſtorben Der invalide Tiſchler Heinrich Kerl, 28 J., Thal-
ſtraße 27a. Des Eiſendrehers Emil Kindel T. Margarethe, 1 Woche,
Hohenzollernſtr. 36. Des Milchhändlers Karl Henze T. Emma, 1 Mon.,
Gr. Brunnenſtr. 56.
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Freindenl'ſte.
Grand Hotel Vode. Se. Excellenz Oberpräſident Dr. von

Boetticher, Oberpräſidialrath Davidſon, Jntendantur-Baurath Steg-
müller, ſämmtlich aus Magdeburg. Graf Wintzingerode aus
Merſeburg. Geh. Rath Müller, Kgl. Baurath Schwechten, Profeſſor
Vogel, ſämmtlich aus Berlin. Landrath v. d. Schulenburg aus
Beetzendorf. Major a. D. von Buſſe aus Zſchortau. Major a. D.
Merttns nebſt Familie aus Stuttgart. von Werner nebſt Frau aus
Leipzig. von Hatvany aus Hatvan. Konſ.-Rath D. Leuſchner aus
Wergleben. Profeſſor Nippold, Dr. med. Schlodtmann, beide aus
Jena. Reg. Aſſeſſor Knoblauch nebſt Gemahlin aus Poſen. Dir.
Schablin aus Nagy. Dir. Schneider nebſt Frau, Frau Dr. Grapow
nebſt Tochter, Frau Ott nebſt Tochter, ſämmtlich aus Hamburg.
Jng. Schmittmann aus Hanau. Jng. Kliebiſch aus Braunſchweig.
Frau Haag aus Montreux. Rittergutsbeſitzer Wolff aus Rothen
ſchirmbach. Rittergutsbeſ. Polland aus Rohrsheim. Kaufleute
Goebels aus Oldenkirchen. Loewenthal, Danziger, Refardt, Pähtz,
ſämmtlich aus Berlin. Dilchert aus Eſſen. Albert jun. aus Greiz.
Farber aus Bordeaux. Bing aus Nürnberg. Benad aus Bautzen.
Schonemeyer aus Magdeburg.

SGGGOGGGGGGGGGGGGÜAoÄfÄ W
Verantwortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebeunsleben Halle. Sprech

Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktlon betreſſenden
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
HDalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Wer ſich die Pflege der Haut ganz beſonders
angelegen ſein läßt, wer das Erlangen eines
schönen Teints anſtrebt, wer jugendfriſches
Ausſehen konſerviren möchte, wer vorzeitigem
Welkwerden der Haut mit Erfolg vorbeugen
will, gebrauche als ſeine Alltagsſeife Doering's
unübertreffliche Enlen-Seiſe, von welcher
mediziniſch, wiſſenſchaftlich und fachmänniſch ein
ſtimmig das Urtheil abgegeben iſt. daß ſie in
ihrer Zuſammenſ tzung, Milde, Reinheit und
Fettgehalt das Beſte iſt, was in der Branche
geſundheitlicher Toiletteſeifen geboten werden

kann. Selbſt das Parfüm der jetzigen Eulen-Seiſe hat einen
ſo ausgeſprochen milden, flüchtigen Charakter, daß es ſich von dem
früheren ſehr zu ſeinem Vortheil unterſcheidet und in der Gunſt der
Damen, die ſtarkes Parfüm nicht lieben, ſehr geſtiegen iſt. Allen, die
Doering's Eulen-Seiſe vom Jahr 1901 noch nicht probirt haben,
dürfte ein erneuter Verſuch ſehr anzurathen ſein. Preis 40 Pf. das Stück.
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Gestickcte ZinnMöbel Portierene e Jeppiche, Gardinen
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Schnell-Schreibmaschinen
sind wnübertrofren.

Levbendfrischen Norderneyer

Angel Schellfiseh.
Prachtvolle Gänselebern u. frische IHannöv. Trüffeln.

Lebende u. abhgeKkochte Humwmern.

Ia. Holl. u. Engl. Austern,
à Dtzd. 2,25 M.

empfehlen

Sprengel c NRinſc,Inb.: r enge Erben OKksar Kkose.

Sichthare Schrirt vom ersten bis letzten Buehstaben, Sämmtliche Theile aus bestem Stabl gearbeitet.
Diverse Schriſtarten. Deutsches FabriKat. 2

Gut. Vinfach. Dauerhaft. Billig.
680900e000080068000800000 690608060600008 9

Goldenes Schiffehen,
Gr. Ulrichstr. 37. Herm. Heller. Fernspr. 649.w. O 2Ackhler Vahrradwerke vorm. Heinrich IKEever S n en 7. verer 2

Fernruf No. 616. Viliale alle a. S. Fernruf No. 616. Schlachtefest
RMlIartinstrasse No. II, an der Leipziger Strasse. 5 J. i r 5 u nr s o Seln ücgl. äUnterricht fär Kern 9rttäs. Vnterricht für Käeefer gratis. 8 n risene e e x per Pa. 20 i

Reparatur J für W aller bestehenden J lom- nenes h o e e hKarl Pritschow 9 Grossnerzoy SächsiseheRuondruekorei, F S b R 2 O Hoflieferanten,
6 Buehbinderei, Papierhanälg.,

Halle a. 5.,Hernburgerſtr. 28 Gr. Ulrichstrasse 58, Gr. Ulrichstrasse 53(an der Geifſtſtraße) empfehlen in vorzügliehster Qualität:
ewvſiertt prima Holländer Austern, lebende Iummern,Richters Auker- tetiſliessenden Rhein- und Weserlachs, Neunaugen, geräuch. ERIbaale und Aal in Gelée, Kieler

Stein -Hankuſten, Bücklinge, Sprotten, Flundern, Delicatessheringe in den verschiedensten pikanten Saueen, Rismarek-
heringe, Bratheringe, Rollmops, Anchovis, russ. Sardinen u. Apetit-Sild, neue Kronenhummnaern

Molt aſten und Ssardinen in Oel, neue Strassburger Gänseleberpasteten in Terrinen von 1 Mark an auntwürts.

r ler Alle feinen Pleisch- und Wurstwanaren.Kubnewürfel. r Strassburger Gänseleberwurst, zarte Pommersche Gänsebrust, engl. Kalbsbraten,ostſries. Nagelholz, Zunge, M. ütal, Salat mit Mayonnaise.
Prachtvolle Vierländer Gänse, à Pfund 65 Pfg.

Junge Enten, Fasanen, Rebhühner, Waläsehnepſen, Krammetsvögel,
Iasen, Rehrücken, -Keulen und -Blätter.

prima Brüsseler, sowie französische Poularden.
Bngl. Sellery, Artischoken, engl. SehlangenguerkKen, neue Datteln, Feigen, Maronen, Walnüsse,nene Jordanmanteln, span,. Granatäpſel, Duehesse Rirnen, Colman Trauben und

italienisehe Weintrauben, prachtvolle Madeira-Anmnamas.
i Reichste Auswahl der vorzüglichsten Gemüse- u. Frucht-Conserven u. alle Ingredienzen für die feine

d und foudekte Prompter Versandt nach Auswärts. Tafel und Küche, Prompter Versandt nach Auswärts.
G
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Gesangunterrieht
(Methode Blarehesi),

verbunden wit DekKklamation
und Italieniseh, ertheilt gegen

mässiges Honorar
Agnes Nix Holder-Egger,

Hofopernsängerin a. D. u. Concert-
sängerin,

Weidenplan 21, II.Sprechstunde von l his 's Uhr.

Paul Lebubn's

institut für Zahnleidende
Gr. Ulrichstr. 56., IIliefert anerkannt tadellose Gebisso

bei peinlich sauherster Ausführung
Zahlung bei Vollst. Zufriedenheit.

Umarheitungen u. Reparaturen sofort.

Plomben u. Extractionen.
Bescheidene Preises.

Sprechstunden 9 und 21--5 Uhr.
Sonntags 9 Uhr.

Fu udding Pulver
in Pock

eten à 9 7 20 Pfennig

A.KrantzNehf., S gtinr

reinwollene und u idene

gaenea modern, nur beste Qucaltitäten, stelle ch

zur Flälfte des Jreises
von Donnerstag, den 7. November an

zum AusC. Weddy Pöniche.
Montag a. i. x Fovenber, Ab in. r Uhr Ha r

Gegen alte Wollſachen
kleiderſtoffe all. Art, TeppicheKammermusik- Abend Decken, Strickwolle, Leinen
u. Baumwollwaaren, ſeideneHilf, Cnkonotein, Aitrog v Georg Wille. an en n Theodor Hildebrand Sohn, berlin,

R. Eichmann, Balleuſtedt,
Programm Streichquartette von Haydn und BeethovenStrei l Annahnmeſtelle u. Muſterl e uSeine San en eher 2. hene Rert ſeei er ſiatss, Spiegel 2, Hoſlieferanten Sr, NMajestät des Königs,

Max Kiesling. Fr. Ouerfurth, Land wehrſtr. 21.
Abonnements (4 Abende 8 AIk.) und Einzelkarten zu 2,50 Mk.

und u AMK. bei Hothan, Gr. Steinstr. 14. Die de ankeredit, Wechſeldiscont, Be

I Ftaats- Iedaio t in o

Aildebrand“
Deutsaßter Muſtao

Mk. 2.40 das Pf.

Deutsase Scſßtoſcolade
M. 1.60 das Pfd.

r r Vereinigten meraaes- men l e a S Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäſten.

MWroatkimed Werigaroon r vo Thü valee, Hiebe WergegeſſſtraheSo W. e See Mannheim. Mi Venagene

kein
nicht

die

korre
RNahn

desw
für 2
Erkle

gegen
öffen
inſpel

ſie i
auch

veror
Exekr

Man
wünſ
weg
lung
der 9
und
geleit
dem
dabei
werde

thei
getad

das 1
jeder
ande
ſprach

ſagt,
daß
Bere
und
nur d

Uebe
liche

folger
richti

wird
nicht
wird
(wir
und
erſt
nicht
hat.
Das

en 2



e lin

keine

Donnerstag,

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 6. November.

Die Halleſche Polizei. Keiner iſt mehr der üblen Nachrede,
den Anfeindungen und m s ausgeſetzt als einer, der a
exponirtem Poſten ſteht. Redet das Sprichwort ja ſchon davon, da
ſich der, welcher an einer öffentlichen Straße baut, viel Kritik, meiſt
unberechtigte, gefallen laſſen muß, wieviel mehr müſſen das Perſonen
erfahren, die mitten in dem Getriebe des modernen Stadtlebens eine
Direktive zu geben haben, die eine Autorität ſein ſollen und ſind, die
eine gewiſſe Macht in ihren Händen haben und haben müſſen und die,
das ſei zuletzt, aber i am wenigſten, betont, eine bedeutende Ver
antwortung auf ihren Schultern haben. Leider geht ja heutzutage der
Zug der Zeit dahin, jede Autorität ſchwinden zu machen, jeder Einzelne
will die Sache, um die er ſich ereifert, beſſer wiſſen als alle Anderen.
Daß verantwortu iche Beamte ſich dieſer Verantwortlichkeit
bewußt ſind, daß ſie nicht nach eng und Willkür entſcheiden, daß
ſie für ihre Handlungsweiſe auch Gründe haben, die wieder im Geſetz
baſiren, das noch über ihnen ſteht, daran denkt ſo Mancher nicht, der
im erſten Aerger drauf los redet, leider denkt auch Mancher
nicht daran, der an öffentlicher Stelle, wie z. B. im Stadtverordneten
ſaale, wohl überlegte Worte ſprechen follte. Wir kommen auf
dieſen Punkt deswegen zu ſprechen, weil die Leitung unſerer Polizei in
letzter Zeit mehrfach angegriffen worden iſt, und wie uns ſcheint
ganz zu Unrecht. Gerüchte und Redereien von zu ſcharfer Behandlung
der Untergebenen, von Eigenmächtigkeit und Anderem gingen umher.
Glücklicherweiſe hat gerade in jetziger Zeit ein Gerichtstermin gezeigt,
wie wenig ſolche Reden ger rtigt und wie ſchlecht die Quellen waren,
aus denen ſie ſtammten. Unſer genauer, durchaus richtiger Gerichts
bericht über die vorgeſtern ſtattgefundene Verhandlung gegen einen
früheren Poliziſten, ſpäter entlaſſenen Meldeſchreiber wegen Beleidigung
ſeiner Vorgeſetzten durch Verbreitung unwahrer Gerüchte wird Manchem
gezeigt haben, wie viel bezw. wie wenig man auf
derlei Anſchuldigungen gegen die zeiverwaltung zu geben hat.
Nur einige Böswillige ziehen natürlich auch daraus

Lehre Sozjialdemokratiſche Blätter glauben ja ſowieſo
nichts, als was die ei und die Führer diktiren da kann auch
die höchſte Gerichtsbarkeit feſtſtellen, daß Jemand untadelhaft und
korrekt gehandelt habe, wenn es nicht in den ſozialdemokratiſchen
Nahmen paßt, ſo glaubt man es einfach nicht. Das kennen wir und
deswegen verlieren wir über dieſe Praktiken kein Wort mehr. Aber
für Andere, die ſich unbeeinflußt ihr Urtheil erhalten haben, muß die
Erklärung des Gerichtsvorſitzenden, daß nicht s von all dem Gerede
gegen den Dirigenten der Polizei richtig ſei, muß die Erklärung des
öffentlichen Anklägers des Staatsanwaltes, daß der PolizeiOber
inſpektor durchaus korrekt gehandelt habe, von Werth ſein. Und
ſie iſt, und deshalb bringen wir das Ganze eigentlich aufs Tapet,
auch von Werth gegenüber den Angriffen, die in der Stadt
verordnetenverſammlung bei Berathung der Gehaltsaufbeſſerung der
Exekutivbeamten gegen die Oberleitung ausgeſprochen wurden.
Man behauptete da u. a., daß die Behandlung der Unterbeamten zu
wünſchen übrig laſſe, daß ſie ſich dieſer Behandlung wegen von hier
weg meldeten und Aehnliches. Auch darauf warf die Gerichtsverhand-
lung das klärende Licht. Es iſt für jeden Verſtändigen klar, daß unter
der Polizeitruppe Disciplin herrſchen muß, das bedingt die ganze Art
und Weiſe ihrer Stellung, das bedingt ihre Zahl, das bedingt jede gut
geleitete Organiſation. Andererſeits würde man vielleicht ſehr bald mit
dem gewiß gerechtfertigten Urtheil da ſein: es iſt kein Zug drin. Daß
dabei unweigerlich die Unbotmäßigen beſtraft und event. ausgemerzt
werden müſſen, wird jedem Einſichtigen als Nothreendigkeit, als Vor
theil in die Augen ſpringen. Wenn beim Generäalappell die Läſſigen
getadelt werden und wenn dabei auch einmal ein Wort fallen ſollte,
das nicht in GlacéhandſchuhManier ausgeſprochen iſt, ſo wird das
jeder alte Soldat als nur verſtändlich anerkennen. Und wenn
andererſeits derſelbe Mund der die tadelnden Worte
ſprach, auch weiß, daß die Leute der Fürſorge bedürfen, wenn er ihnen
ſagt, daß er bei privaten Bedürfniſſen ſelbſt ſtets zu helfen bereit iſt,
daß ſie ſich nicht vergeblich an ihn wenden werden, wenn er ſeine ganze
Beredtſamkeit aufbietet, um für ihre Gehaltsaufbeſſerung einzutreten
und um Kaſſen einzurichten, die ihnen Vortheil bringen (wir nennen
nur die Kleiderkaſſe und die Darlehnskaſſe) ſo wird jeder ruhig
Ueberlegende wiſſen, was er von den Angriffen, ſelbſt den an öffent-
licher Stelle ausgeſprochenen, zu halten hat. Er wird dann auch
folgern können, daß die übrige Ausbildung und Behandlung der Leute
richtigen Anſichten entſpringt, daß den Leuten vor Allem eingeprägt
wird: der Bürger auf der Straße iſt kein Rekrut, der Verkehr iſt
nicht derjenige wie auf dem Kaſernenhofe, und ſo w Er
wird dann auch wiſſen, daß dadurch ein hoher rozentſatz
(wir rechnen 75 bis 80 Proz.) guter Polizeibeamten erzogen wird,
und er wird ſchließlich, wenn einer der minderwerthigen, vielleicht gar
erſt eben eingetretenen Leute einen Mißgriff begeht, wiſſen, daß er dies
nicht der Allgemeinheit der Truppe oder deren Leitung zuzuſchieben
hat. Wer ſich dieſer Einſicht verſchließt, mit dem iſt nicht zu rechten.
Das iſt kein Hoheslied für die Polizeiverwaltung, und wie die Titel
von gegneriſcher Seite, auf die wir gefaßt ſind und die uns gleichgiltig
ſind, lauten werden, ſondern es iſt eine objektive Würdigung, die Noth
tihat, um ſonderbaren Anſichten auch in Bürgerkreiſen zu begegnen.

Das Reſultat der Stadtverordneten wahlen war bis heute
(Mittwoch) Mittag 1 Uhr folgendes
Bürgerliche Kandidaten:
1. Bezirk

Sozialdemokraten:

Seiſenfabrikant Kobert 339 Redakleur Swienty 253
2. Bezirk

Eiſenbahnſekretär Sieber 791 Schneider Albrecht 812
3. Bezirk

Kaufmann Beyer 1164 Korrektor Krüger 1455
Stellmachermeiſter Fräntzel 1164 Redakleur Thiele 1454

4. BezirkSehrreiſſer Gygas 862 Buchhändler Groß 236
Kaufmann Döhler 863 Mühlenbauer Schmidt 237

5. Bezirk
Bildhauer Reili 246 Tiſchler Reiwand 130nSchloſſermeiſter dliediger 247 Arbeiterſekr. Güldenberg 124

6. Bezirk (Vororte)
Landgerichtsſekretär Tretrop 226 Schriftſetzer Oſterburg 1150

Das endgiltige Reſultat, welches ſich heute Abend 5 Uhr ergiebt,
wird den Leſern im Stadtbezirke durch Extrablatt klundgethan
werden.

Thüringiſchſächſiſcher Geſchichts- und Alterthums-Verein.
In der geſtrigen Sitzung legte Herr Prof. Dr. Herzberg das vierte
Heft der Mittheilungen des Vereins für Geſchichte und Naturwiſſen
ſchaften in Sangerhauſen vor, in welchem Goethes Vorfahren
in Berka, Sangerhauſen und Artern, ſowie des Dichters
Beziehungen zur dortigen Gegend erläutert werden. Weiter wurde auf
Grund einer Zuſchrift mitgetheilt, daß J. Fr. Schnabel, der Ver
faſſer der in der letzten Sitzung beſprochenen „Jnſel Felſenburg“, von
den 20 er Jahren bis über die Mitte des 18. Jahrhunderts als Haus
agent des Hofes in Stolberg gelebt hat. Sodann erhielt Herr Rektor
Dr. Maenel das Wort zu dem angekündigten Vortrage über den
Halleſchen Pädagogen Trapp und ſeine Schule. Der
Redner bezeichnete das 18. Jahrhundert als ein pädagogiſches, deſſen
ganze Kultur durch den Philanthropinismus beeinflußt ſei,
welcher auf Halleſchem Boden vielfach aufgetreten ſei
und als einzigartige Einrichtung und Höhepunkt der Schulgeſchichte
unſerer Stadt eine ordentliche Profeſſur für Pädagogik nebſt Seminar
und SeminarUebungsſchule geſchaffen habe. Der bedeutſame preußiſche
Kultusminiſter v. Zedtlitz wollte Baſedows Reformplänen in Halle
Eingang verſchaffen und richtete, tr der von ihm nach Deſſau entſandte drofeſer Schütz äußerſt ungünſtig über die dortigen Anſtalten

berichtete, hier eine Filiale des Philanthropinismus als pädagogiſches
Seminar ein, zu deſſen Leitung Ernſt Chriſtian Trapp aus
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deshalb unter dem Namen „Leoniden“

Deſſau berufen wurde, dem die Halleſche philoſophiſche Fakultät

koſtenfrei den DoktorHut bewilligen mußte. Auf Grund einer im
Jahre 1900 veröffentlichten Biographie Trapp's ſowie mehrerer
von ihm über das von ihm unter Oberauſſicht des Profeſſors
Semler geleitete Seminar erläuterte der Redner die Anſichten
Trapp's über die SeminarUebungsſchule, die er nur kurze Zeit,
nämlich von April 1779 bis Dezember 1782 geführt, weil ſeine
Stellung hier ſich bald als unhaltbar erwies. Eingehend wurde die
Einrichtung und das Tagesprogramm der Schule beſchrieben, die in
drei Gruppen die Schüler, deren ſie bis zu 16 enthielt, durch 22
Lehrer unterrichten ließ. Trapp den Miniſter dann um Ent-
hebung von ſeinem Amte bat, gab derſelbe dem Wunſche nach, daß
Trapp einem Rufe in ſeine Heimath (Holſtein) folgen wolle, zugleich
im Hinblick darauf, daß er Manches in ſeiner Schule nicht richtig zu
treffen verſtand, außerdem aber auch ſein wiſſenſchaftliches Anſehen nicht

wahren wußte und um ſo anmaßender auftrat, je mehr er daran
verlor. Jm Uebrigen enthalten Trapp's Anſichten über die Jugend
erziehung manchen trefflichen Gedanken, die er zum Theil auch in
in hier herausgegebenen e h Blättern veröffentlichte. Nach

lger Trapp's in der Leitung hieſigen pädagogiſchen Seminars,
deſſen Schule mit ſeinem Scheiden von hier aufhörte, wurde
Fr. A. Wolf. Von Halle begab ſich Trapp, der 1745

boren ärmlichen Verhältniſſen entſtammend, in Göttingen
dirt hatte und 1768 Rektor in Segeberg, 1772 in Jteehoe,

1776 in Altona geweſen und dann 1777 nach Deſſau F Baſedow
gekommen war, nach Hamburg, wo er die Campe'ſche Erziehungs-
anſtalt übernahm. Jm Jahre 1786 wurde er nach Braunſchweig in
das vom Herzog von Braunſchweig berufene Kollegium berufen, welches
über die Einführung des Philanthropinismus in den dortigen Schulen
L 7 ſollte nach Auflöſung des Kollegiums im Jahre 1790 erhielter

Thaler Jahresrente und lebte in Wolfenbüttel, wo er von
1794 eine Erziehungsanſtalt für Mädchen gründete. 1814 wurde er
nach dem Tode ſeiner Gattin ſchwermüthig und ſtarb 1818. Jnter
eſſante Streiflichter warfen auf Trapp die Ausführungen des Vor
tragenden über ſeine Beziehungen zu dem abenteuerlichen Dr. Bahrdt,
wie ſeine Streitigkeiten mit Profeſſor Semler, gegen den er ſich
durch eine Broſchüre von dem Vorwurf zu reinigen ſuchte, daß er
durchaus nicht zum Pädagogen tauge. Jn der Beſprechung des Vor
trages theilte Herr Diakonus Heintke noch intereſſante Mittheilungen
über eigenartige Schulverhältniſſe in einer Ortſchaft im Netze-Hauland
mit, worauf der Vortragende auf die trefflichen Anſichten des Miniſters
v. Zedt litz im Volksſchulwefen hinwies.

Sternfchnuppen. Zwiſchen dem 11. und 18. November
ſind wieder die aus dem Sternbild des Löwen kommenden und

bekannten Stern-
ſchnuppenfälle zu erwarten. Die Erde paſſirt alljährlich um die
angegebene Zeit die elliptiſche Bahn dieſes Meteoritenfchwarmes,
der, wie Schiaparelli in Mailand zuerſt gezeigt hat, mit der des
Kometen von 1866 zufammenfällt. Bekanntlich find in den beiden
letzten Jahren dieſe Sternſchnuppen ausgeblieben, wahrſcheinlich,
weil infolge der durch die Planeten Juptter und Saturn verur-
fachten Störungen die Leonidenbahn an der Stelle vergrößert
wurde, ſo daß die Erde auf abſehbare Zeit hinaus mit dem Haupt
ſchwarm der Leoniden überhaupt nicht mehr zufammentrifft. Die
meiſten Sternſchnuppen waren fonſt in der Nacht vom 15. auf
16. November zu erwarten. Da am 11. November „Neumond“
und erſt am 19. November „erftes Viertel“ iſt, ſo wird die Beob
achtung der Leoniden durch ſein Licht keinerlei Störung erleiden.
Ein zweiter Sternſchnuppenfall der derAndromediden oder Bieliden deſſen Ausſtrahlungs-
punkt in der Andromeda liegt, ſteht für die Zeit vom 20. bis
25. November in Ausſicht. Der Andromedidenſchwarm, deſſen
Bahn mit der des berühmten Bielaſchen Kometen zuſammenfällt,
W i allgemein als Auflöſungserfcheinung dieſes ſeit 1852
nicht meBieliden wirt allerdings das Licht des Mondes ſtören, der am
22. November erſt 254 Stunden nach Mitternacht untergeht.

Mehr Schutz für unſere Droſſeln und Lerchen. Jm jetzigen
Monat ſteht der ſogen. „Krammetsvogelfang“ auf dem Höhepunkte.
Trotzdem unſere waidgerechten Jäger längſt einig ſind über den
Schaden der Maſſenvertilgung unſerer gefiederten Jnfektenfreffer und
über die Thierquälerei in den Dohnen, wird der Singvogelſang in
Maſſe jeden Herbſt von Neuem begonnen und die gefangenen Sänger
müſſen ſich zu Tode zappeln oder verhungern. Würde es ſich nur um
den eigentlichen Krammetsvogel handeln, wäre die Sache nicht ſo
ſchlimm. So aber kommen hauptſächlich die Singdroſſfeln in
Betracht, deren Beſtand in den letzten Jahren bei uns bedeutend ab
genommen hat. Unſere Vereine, welche den Vogelſchutz im Auslande
anſtreben, ſollten ihr Augenmerk zunächſt auf das heimiſche
Unweſen richten. Mit dem Fang unſerer Lerchen ſteht
es nicht beſſer. Zu Tauſenden wandern ſie gerade jetzt
auf die Tafeln unſerer ſogenannten „Feinſchmecker
Den letzteren widmet der „Kladderadatſch“ nachfolgendes Gedicht: „Eh'
noch zerſchmolz der letzte Schnee, wie hoffnungsvoll erklang hernieder
aus der blauen Höh' der Lerchen Lenzgefang! Jm Ladenfenſter find
zu ſeh'n, in Käſtchen eingepackt, die einſt geſungen gar ſo ſchön, nun,
ach, gewürgt und nackt! Wer, der kein roher Unmenſch iſt, friert
nicht, wenn er das ſieht! Ein Menſch, der eine Lerche ißt, verdient
kein Lerchenlied.

Landwirthſchaftliches aus dem Saalkreiſe. Obwohl kalender
mäßig noch Spätherbſt iſt, will ſich der Winter ſchon einführen, denn
das Queckſilber iſt einmal ſchon bis drei Grad unter Null geſunken
und Rauhreif bedeckte Felder, Wieſen und Wälder. Noch ſind die
Feldarbeiten auf den größeren Gutsverwaltungen nicht ganz beendet,
denn Zuckerrüben und auch vereinzelt Kartoffeln harren des Aushebens.
Während der Froſt den erſteren noch nichts geſchadet hat, ſind die

Kartoffeln, ſoweit ſie durch Schleudermaſchinen oder Eggen frei gelegt
worden ſind, theilweiſe erfroren. Die Ausſaat des Wintergetreides iſt
allenthalben beendet und durchweg kommt die Saat gut in den Winter.
Für ein gutes Weitergedeihen derſelben iſt jedoch die Frühjahrs-
witterung noch von großem Einfluß, da namentlich im März durch
das öftere Thauen und Gefrieren eine Bodenhebung ſtattfindet, die
Saugwürzelchen abreißen und Auswinterung eintritt, wie dies nament
lich heuer mit dem Weizen geſchah. Von letzterem iſt der engliſche
Weizen weniger widerſtandsfähig als der märkiſche, aber ertragreicher
als dieſer, weshalb er auch mehr angebaut- wird. Ein frühzeitiges
Beſtellen des engliſchen Weizens wegen der Beſtockung iſt daher
anzuempfehlen, während der märkiſche öfter noch unter der
ſchützenden Schneedecke aufgeht und befriedigende Refultate liefert.

Die Sitzungen des Gewerbegerichts finden von jetzt ab jeden
Freitag Nachmittag von 3 Uhr ab im Rathskellergebäude,
Marktplatz Nr. 2 im Kommiſſionszimmer 2 ſtatt.

Der Halleſche AutomobilKlub hielt geſtern (Dienstag) Abend
im „Rothen Roß“ eine außerordentliche Verſammlung ab. Die Er-
ledigung der umfangreichen Tagesordnung nahm viel Zeit in Anſpruch
und zogen ſich die Verhandlungen bis gegen 1 Uhr hin. Der Halleſche
Automobil-Klub, welchem von allen Seiten ein reges Jntereſſe ent
gegengebracht wird, verfügt trotz ſeines kurzen Beſtehens ſchon über
eine ſtattliche Anzahl Mitglieder, auch laufen fortgeſetzt Neuanmeldungen
ein. Der Klub tagt bis auf Weiteres jeden Dienstag im „Rothen

Roß“, obere Leipzigerſtraße (wohin auch ſchriftliche Mittheilungen ge
langen können). Am Sonntag, den 3. November, Morgens 9 Uhr

nd unter großer Betheiligung die erſte gemeinſame Klubher nach Merſeburg ſtatt und ging trotz des ſtarken Nebels
glatt von ſtatten. Man ſah wohl in unſerer Stadt zum erſten Mal
eine ſolch ſtattliche Reihe MotorFahrzeuge. Nachdem die Automobiliſten
in Merſeburg im „Gaſthof zur Linde“ den Frühſchoppen eingenommen
hatten, wurde eine Rundfahrt durch die Hauptſtraßen Merſeburgs
unternommen Die ſonſt ruhigen Straßen der Stadt wurden durch
dieſen Korſo ſehr belebt und von allen Seiten ſtrömten die Neugierigen
herbei. Die Rückfahrt erſolgte gegen k1 Uhr in geſchloſſener
Reihenfolge.

1. Beilage zu Nr. 523 der Halleſchen Zeitung
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und Thüringen.
Die Lutherſtiftung (Zweigverein Halle) hielt vor Kurzem ihre

Jahresverſammlung ab. Die Einnahmen betrugen 1128,90 Mk. Nach
Abzug der Verwaltungskoſten und der dem Haupt und dem Central
verein zuſtehenden Antheile verbleiben dem Verein zur freien Ver
fügung 396,90 Mk. Davon find zu Unterſtützungen bewilligt in der
Frühjahrsſitzung 350 Mk. und in der Herbſtſitzung 40 Mk., bleibt ein
Beſtand von 6,90 Mk. Die nach dem Turnus ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder, die Herren Geh. r Dr. D. Schrader,
Geh. Kommerzienrath Bethcke und Rektor Steger, wurden als
ſolche wiedergewählt. Der Hauptverein Halle hatte eine Einnahme
von 1585,12 Mk. Nach Abzug der Verwaltungskoſten und des An
theiles an dem Centralverein ſtanden zur Verfügung 1437,44 Mk.
Davon wurden an h in der Frühjahrsſitzung bewilligt
725 Mk., verbleiben 712,44 Davon wurden jetzt bewilligt Unter
ſtützungen in 14 Fällen à 50 Mk. 700 Mk., verbleibt ein Beſtand
von 12,44 Mk. Vom Centralverein ſind in dieſem Jahre bis jetzt be
willigt zweimal 100 Mk.

Der Evangelifche Arbeiterverein hielt am Montag Abend im
zur Heimath I eine gut beſuchte Ver

ſammlung ab. Herr Direktor Stieber ſprach über die Einrichtungen
der Lungen Heilſtätten und veranſchaulichte das Geſagte durch aus
gelegte Abbildungen. Die Zuhörer wurden aufgefordert, ſich für dieſe
wohlthätige Einrichtung intereſſiren. Hierauf fordert der Vorſitzende,
Herr Oberprediger Wächtler, die Mitglieder auf, ſich rege an der
vom Verband eingerichteten Sterbekaſſe zu betheiligen. Zum Schlußwurden die Stadtverordnetenwahlen W einmal beſprochen und den

Mitgliedern die Betheiligung daran ans Herz gelegt.
Frauenbildnugsverein. Am nächſten Montag, den II. d. M.

wird Frau Helene v. Fern aus Nürnberg im kleinen Saale
des „Reichshofes“ einen Vortrag über das Thema: „Frauenbewegung
und Mutterberuf“ halten, zu welchem Intereſſenten vom Vorſtand
des Frauenbildungsvereins eingeladen ſind. Der Eintritt iſt frei.

7 Schornſteinbrand. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr fand
auf dem Martinsberg Nr. 13 ein Schornſteinbrand ſtatt. Die
Feuerwehr konnte nach viertelſtündiger Thätigkeit in das Depoh
zurückkehren.

Zuſammenſtoß. Geſtern gegen 1134 Uhr Mittags fuhr der
Wagen Nr. 10 der Halleſchen Straßenbahn, Führer
Lehmann, vor dem Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 88 gegen den
Wagen des Geſchirrführers Hermann Walther, Alter Markt 3

Hierdurch wurde Walther vom Wagen geſchleudert,

h e davonzutragen. Eine Betriebsſtörung fand nicht ſtatt, weitere Perſonen wurden nicht verletzt.
Der Straßenbahnwagen wurde leicht beſchädigt. Wen die Schuld
trifft, konnte an Ort und Stelle nicht feſtgeſtellt werden.

Halleſches Knufſtleben.

Stadttheater. (Rob. Miſch: „Das Ewig-Weibliche.“)
Das hat ſich der alte ſelige Ariſtophanes gewiß nicht träumen laſſen,
daß nach beinahe zweitauſend Jahren Robert Miſch in Berlin ſeine
braven Hellenen neu aufputzen und ſie das uralte Spottlied auf die
Frauen Emanzipation in neuer Melodie pfeifen laſſen würde. Denn
hierauf kommt das „heitere Phantaſieſpiel“: „Das EwigWeibliche“ hin
aus. Es hat allezeit thörichte Frauen gegeben, die es für erniedrigend
halten, ſich mit der Rolle zu begnügen, die ihnen die Natur für das
Leben zuertheilt hat ſie ſtreben nach „Gleichberechtigkeit“ mit dem
Manne und kapiren nicht, daß dieſe für ſie einen Rückſchritt, eine Ent
würdigung bedeuten würde, daß ſie allein ſchon durch derartige Be
ſtrebu en, ein „drittes Geſchlecht“ zu konſtruiren, ſich gegen
ſich ſelbſt und ihre Natur verſündigen und ohne
Weiteres dem Fluche der Lächerlichkeit verfallen. Daher
iſt o von jeher ein überaus lohnendes und
frucht 8 tſpi tiv r Mi ige R Kommeten betiochtet Se de Sehecheung der fruchtbare uſtſpielmotiv geweſen, das auch Robert Miſch wieder

aufgegriffen und durch die glückliche Jdee, ſeine Luſtſpielhandlung in
die Heimath und Zeit des Ariſtophanes zu verlegen, noch beſonders
intereſſant gemacht hat. Freilich, ſein großes Vorbild erreicht er
nirgends. Einen trefflicheren Satiriker wie Ariſtophanes hat es kaum
je wieder gegeben, wenigſtens auf der Bühne nicht und ſo zeigen uns
ſeine „Ekkleſiazuſen“ die Lächerlichkeit und Unhaltbarkeit des Weiber-
ſtaates bis in ſeine kraſſeſten Konſequenzen viel frappirender und
energiſcher, als das Phantaſieſpiel des Herrn Miſch. Nur an Derbheit

und Eindeutigkeit übertrifft Herr Miſch den alten Griechen. Und das
will gewiß etwas ſagen. Der Schicklichkeitskodex im Alterthum hatte
ſeine Grenzen längſt nicht ſo eng gezogen, wie es mit Recht
derjenige unſerer heutigen Zeit thut; aber trotzdem über
ſchritt ihn der berühmte Luſtſpieldichter vielfach recht erheblich. Und
Robert Miſch übertrifft nun gar ihn wieder, und zwar ebenfalls
recht erheblich. Robert Miſch ſchwelgt und ſchlemmt gradezu in dem
Milieu der Hochzeitsnacht und ihren ſüßeſten Jntimitäten der ſprin
gende Punkt ſeines ganzen Phantaſieſpiels iſt die Enttäuſchung der ver
liebten Weiber, weil die Männer ihnen in der mondſcheinbeglänzten,
von herrlichen ſingenden Stimmen erfüllten Hochzeitsnacht ein böſes
Schnippchen ſchlagen. Manchem mag dieſe wollüſtige Stimmung im
Theater ja vielleicht behagen mir ſcheint Herr Miſch denn doch des
Unzweideutigen gar zu viel gethan zu haben. Jch will hier den Jnhalt nicht nsführlich mittheilen, denn beim Luſtſpiel iſt grade die

Spannung auf den Verlauf der Handlung einer der Hauptanziehungs
punkte nur das mag noch verrathen ſein, daß auch bei Herrn Miſch
die Frau mit ihren naturwidrigen Emanzipationsbeſtrebungen
ſchließlich ſcheitert. Die ſtolze Amazonenkönigin, die den gefangenen
Hellenenfürſten zu ihrem Ehegatten zwingen und im Uebrigen in ein
unwürdiges Abhängigkeitsverhältniß bringen will, wird von ihm
trotz aller ihrer Schmeichel- und Verführungskunſt, trotz ihrer Drohungen
und Befehle ſtandhaft zurückgewieſen, verlacht und verachtet ſobald ſie
aber, von heißen Gluthen zu ihm getrieben, Helm und Harniſch von
ſich wirft, um hingebend und aufblickend ihm ans Herz zu ſinken, da
faßt er die Zitternde in ſeine ſtarken Arme und führt ſie in ſeine ge
ſittete Heimath, wo der Mann der Herrſcher iſt und die Frau als Er
zieherin der Kinder, Hüterin des Heerdes und liebender Kamerad des
Mannes mit Güte und Takt waltet und ihre höchſte Ehre darin findet,

So führt die Liebe, die ja das
Weibliche“ par excohence iſt, das Mannweib aus

dem J en verworrener Emanzipationsgelüſte und natur
widriger Bethätigungen zur Natur zurück und giebt ihr den
Stolz und die Ehre ihres Geſchlechtes wieder. as Alles hat
Herr Miſch ſehr hübſch durchgeführt, mit Ernſt und Kraft,
ohne je zu vergeſſen, daß er im Luſtſpiel ſich befindet.
Ueberall tönen munter und neckiſch die Schellen des Schalkes durch.
Die eigentlichen Scherzſcenen greifen ſogar kräftig in das Gebiet des
Schwanks hinüber. Hier findet Herr Miſch ſeine größte Stärke und
auch eine vollſtändige Originalität. Während ſeine Antiope allent-
halben an die altgriechiſche Penthefilea erinnert, ſind der gefräßige
Manes und ſeine kokette alternde Gebieterin ureigene Schöpfungen,
die mit köſtlicher Komik ausgeſtattet worden ſind und in
ihren zwerchfellerſchütternden Scenen dem ganzen Stücke erſt die
eigentliche humoriſtiſche Würze verleihen. Herr Berend übertraf ſich
ſelbſt in der Rolle dieſes dummſchlauen Schweinehirten, der für ein
gutes Eſſen und Trinken alle ſeine Mannesehre mit grinſendem Geſichte
verkauft, und holte ſich bei offener Scene wiederholt ſtürmiſchen Applaus
nicht ganz ſo launig führte Frl. Rofen ihr kokettes Mannweib durch.
Aber auch ſie hatte beſonders in den Verliebtheitsſcenen recht hübſche
Momente. Herr Kunath ſpielte den mannhaften Lyſander mit Kraft
und edler Leidenſchaft. Frl. v. Schultz zeigte die Umwandlung der
ſchönen Königin ans der kriegeriſchen Amagzone zum zart empfindenden,
hingebenden Weibe mit feiner Zeichnung und ſauberen Uebergängen.
Die Frauen vom Hofe der Antiope ſowie die helleniſchen Anführer
ſtanden alle mit Verve auf ihrem Platze prächtig war der im

allmählich ganz zum Weibmann
Meder des Herrn Stahlberg in ſeiner vortrefflich

von Herrn Miſch eführten Scene prächtig auch Frl. Zeitſing
als die reſolute Magd Timokleiga. Frl. Wolfframm war ein bischen

„ewig



zu mild und zahm. Freilich, wer, wie Frl. Wolfframm, ſeine Haupt
ärke und Hauptliebe in zarten, ſentimentalen Märchenrollen hat, der

wird nicht leicht den Ton für eine Palaſtkommandantin im Amazonen-
ſtaate finden können. Das Stück ſtellt an den Regiſſeur und ſeine
Hilfskräfte, den Dekorateur, Maſchinenmeiſter und Beleuchtungsinſpektore und vielſeitige Anforderungen. Erfreulicherweiſe kann hier ein

edingungsloſes Lob ausgeſprochen werden. Das Spielchen war ſorg
i vorbereitet und auf das Glänzendſte inſcenirt, die Ausſtattung

r Hochzeitsſcenen war märchenhaft ſchön. Das Publikum, ſo viele
von den Damen auch in holder Scham oft und heiß errötheten,
amüſirte ſich doch auf das Trefflichſte, und ungeſtümer Beifall belohnte
auch die pikanteſten Sächelchen. So wird ſcheinbar das Miſch'ſche
Phantaſieſpiel ein erſtklaſſiges Kaſſenſtück für die Direktion werden, was
ich derſelben um ſo mehr gönne, als ſie in dem bisherigen Verlaufe
der Theaterſaiſon ſich redlich Mühe gegeben hat, ein tüchtiges Enſemble
wie ein reichhaltiges und vielſeitiges Repertoir zuſammenzuſtellen und

ihre ie und Schuldigkeit d h z dw nin jeder Beziehung zu thun. omme gelegen arauf zurück.drdung gut Dr. C Geveng leben
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben Durch andauernde Jndispoſition des Frl. Harden
und durch die neuerdings hinzugetretene Erkrankung des

rrn Otto Schroeter hat der Spielplan dieſer Woche eine weſent
liche Aenderung erfahren müſſen. So iſt für grekug ſtatt „Der
fliegende Holländer“ noch eine Aufführung von Shakeſpeare's

Wintermärchen“ angeſetzt, während am Sonnabend „Undine“ wieder
holt wird. Zur Feier von Schillers Geburtstag iſt l
Lager“ und „Das Lied von der Glocke“ in ſceniſcher Bear-
beilung in Vorbereitung. Für Freitag werden Schülerbillets für
Parquet ausgegeben.

Vermiſchtes.
Verhaftet. Aus Barcelona wird gemeldet: Der hieſige

Direktor der Garantiebank, Namens Echtermeher, iſt auf
Verlangen des deutſchen Konſuls verhaftet worden.

Eiſenbahnnnfall. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Sofia:
Dienstag, um 7 Uhr Abends, fand ein Zuſammenſtoß zweier Züge
zwiſchen den Stationen Gornak und Bania der Linie Sofia-Rado-
mir ſtatt. Drei Perſonenwagen wurden zertrümmert. 21
Paſſagiere liegen unter den Trümmern todt
oder verwundet.

Beim Brande einer Avpotheke in Moskau erfolgte eine Benzin
Exploſion, wobei neun Feuerwehrleute ſchwer verletzt wurden.

Anarchiſtiſches. Jn Jamnitz wurde ein Mann verhaftet,
welcher über Namen und Herkunft jede Auskunft verweigert. Man
fand bei ihm Waffen, Vorſchriften zur Herſtellung von Sprengſtoffen,
anarchiſtiſche Schriften uſw. Die Polizei glaubt einen gefährlichen
Anarchiſten gefaßt zu haben.

Beſtrafung von Leichenſchändern. Wie aus Thorn ge-
drahtet wird, verurtheilte die dortige Strafkammer den Arbeiter
Theophil Klenczewski aus Gamtſchen zu acht Jahren, den
Arbeiter Johann Kwiatkowski zu vier Jahren Zuchthaus
und den 16jährigen Sohn des letzteren zu fünf Monaten
Gefängniß. Dieſe drei hatten in der letzten Neujahrsnacht
das Erbbegräbniß des Rittergutsbeſitzers von
Wolff zu Gronowo erbrochen und elf Särge, die zum Theil
verlöthet waren, gewaltſam geöffnet, deren Jnhalt durchwühlt und
von den Leichen zwei werthvolle Ringe entwendet. Die Ehefrau
des Klenczewski, die der Anſtiftung zu dem Einbruch beſchuldigt
wurde, hatte ſich kurz vor ihrer Verhaftung durch einen Schnitt in
die Kehle ſelbſt entleibt.

Ein tragikomiſches Abentener mit ihren Kindern erlebten
vorige Woche zwei pol niſche Arbeiterfrauen auf der
Oſtbahn. Sie waren beide gemeinſam von Poſen abgereiſt;
die eine wollte nach Stettin, die andere nach Berlin, wo ihre Männer
Arbeit gefunden hatten. Jede war mit fünf Kindern ge-
ſegnet und führte auch viel Gepäck mit ſich; auf Bahnhof Kreuz
mußten ſie ſich trennen, um ihren Beſtimmungsorten zuzufahren.
Beim Abſchiednehmen vergaß nun jede, zwei ihrer
Kinder mitzunehmen, ſo daß, als die Züge nach Berlin
und Stettin abgefahren waren, in Kreuz vier verlaſſene
Kinder vorgefunden wurden. Unterwegs vermißten natürlich
die Frauen ihre fehlenden Kinder und beide ſtiegen auf Zwiſchen
ſtatiovnen, Landsberg und Arnswalde, aus; der Telegraph wurde
zur Wiedererlangung der Kinder in Bewegung geſetzt. Station
Kreuz ſandte alsbald mit den nächſten Zügen je zwei Kinder nach
beiden Richtungen ab; aber man hatte ſie verwechſelt, und
jede Frau erhielt die Kinder der andern. Es blieb natürlich, nach
dem der Draht von Neuem zur Aufklärung des Jrrthums geſpielt
hatte, nichts Anderes übrig, als die falſch verſchickten
Kinder nach Kreuz zurückzuſenden, um ſie dann an die richtige
Adreſſe der immer noch wartenden Frauen gelangen zu laſſen.
Das ſchwierige Werk dauerte einen halben Tag, und erſt in ſpäter
Nachtſtunde trafen die beiden Frauen mit der vollzähligen Kinder-
ſchaar in Berlin und Stettin ein.

Räuberbanden in Niederöſterreich. Das größte Aufſehen er-
regt in Wien die Nachricht aus Bruck an der Leitha, wo-
nach in dortiger Gegend eine zum Schrecken der ganzen Bevölkerung
bewaffnete Räuberbande hauſt, welche über Pferde und
Wagen verfügt. Ueberfälle, Einbrüche und Morde an vom Markte
zurückkehrenden Bauern ſind ſeit Wochen an der Tagesordnung.
Eine ganz ungenügende Anzahl Gendarmen, die gegen die Räuber
ausgeſchickt werden, können ihrer nicht Herr werden. Montag
Nachmittag erſchlugen fünf Räuber beim Teufelsjocher Stein
bruch einen Bauern und warfen den aus vielen Wunden
Blutenden in den Straßengraben. Vorüberfahrende Bauern ſahen,
wie ein Räuber ein Kreuz über den Todten machte. Die Vande
beſtand urſprünglich aus etwa 30 Mann, und hat ſich, trotzdem elf
eingefangen wurden, einer todt iſt und einer verwundet wurde,
nicht vermindert, weil ſich offenbar Deſerteure und entſprungene
Sträflinge ihr anſchließen. Aus der Wiener Neuſtadt wird dazu
noch telegraphirt: Es wurden am Dienstag hier vier Zigeuner und
eine Frau verhaftet, die im Verdachte ſtehen, zur Brucker Räuber
bande zu gehören. Zwei Männer kamen mit der Bahn an und
wurden von zwei anderen und einer Frau im Wagen erwartet.
Als Gendarmen zur Arretirung ſchritten, hieben ſie auf die Pferde
ein und verſuchten zu entkommen. Sie wurden aber eingeholt.
Das Aeußere der Verhafteten entſpricht der Beſchreibung von ſteck
brieflich verfolgten Zigeunern, die vor einigen Jahren einen ge
wagten Kaſſeneinbruch ausführten.

Aufſehen erregender Selbſtmord. Aus Gra z wird gemeldet:
Ingenieur L. Ph. Schmidt, der Erbauer und Direktionsrath der
Grazer Schloßbergbahn (ſpäter Aktiengeſellſchaft) erſchoß ſich.
Er war auch an der Errichtung der Kuranſtalt Laßnitzhöhe bei
Graz betheiligt.

Gegen Chamberlain. Die Pfarrkonferenz der Synode
München Gladbach beſchloß, ſämmtliche evangeliſchen Geiſtlichen der
Rheinprovinz zu gemeinſamer Kundgebung gegen die engliſche
Kriegführung und Chamberlains Verleumdungen aufzufordern.

Die Liebes und Leidensgeſchichte einer ſpaniſchen Prinzeſſin.
Schon ſeit längerer Zeit war in Barcelona das Gerücht aufgetaucht
und hatte immer feſtere Form der Beſtimmtheit angenommen,
Donna Elvira von Bourbon, die Tochter des ſpaniſchen
Kronprätendenten Don Carlos, weile mit ihrem Entführer, dem
römiſchen Maler Folchi, in den Mauern dieſer Stadt. Das
Gerede hat ſich jetzt als begründet herausgeſtellt, und dieſe
Wahrheit iſt traurig genug; denn das leichtſinnige Paar iſt auf
einen Irrfahrten durch die Welt ſehr heruntergekommen und be-
indet ſich anſcheinend in großer Bedrängniß. Donna Elbvira

iſt zudem noch ſchwer krank, von einem Herzleiden gequält, für das
ſie bei einem Spezialiſten der kataloniſchen Hauptſtadt Heilung ſucht.
Jhre Ankunft in Barcelona dürfte etwa im Beginn dieſes Jahres
erfolgt ſein. Zunächſt ſtieg das Paar im ContinentalHotel ab.
Später ratethete es ſich eine kleine Villa in einem abgelegenen
Seccotviertel, wo die beiden vor allex Welt vexſteckt ein Weilchen

beiden Dienſtboten war das ſtrengſte Verbot, ſich mit

wohnten. Da trotz des ſtreng gewahrken Jnkognitos die Identität
der Fremden dennoch ſehr bald bekannt wurde, ſo wechſelte Donna
Elvira verſchiedentlich ihre Wohnung. Einmal zog ſie auch bei
einer karliſtiſchen Marquiſe ein, ohne daß dieſe Dame ſie erkannt
hätte. Elvira und Folchi galten für Eheleute, und der Mann unter-
zeichnete auch die Kontrakte. Er nannte ſich Miguel Barmejillo und
gab an, aus Montevideo gebürtig und Maler aus Liebhaberei zu
ſein. Sie lebten ſtreng abgeſchloſſen, Elvira hatte nur eine fran
zöſiſche Zofe und ein eingeborenes Dienſtmädchen bei ſich; dieſen

achbars
leuten einzulaſſen, eingeprägt worden. Die einſt ſo ſtolze und
intereſſante Erſcheinung der karliſtiſchen Prinzeſſin hat ſich ſehr
verändert. Donna Elvira ſieht ſehr elend aus und geht faſt gebückt
umher. Zweimal in der Woche fährt ſie in die Stadt zum Arzt.
Bei einer ſolchen Ausfahrt in voriger Woche wurde ſie im Tram-
wagen von einem ſchweren Anfall heimgeſucht, ſo daß die Fahrgäſte
ſich ihrer annehmen mußten. Man packte die Ohnmächtige in eine
Droſchke und fuhr ſie nach ihrer Behauſung, die Hilfeleiſtenden
hatten dabei Gelegenheit, einen Blick in das Heim der Prinzeſſin
zu werfen und waren entſetzt über die Armſeligkeit ſeiner Ein-

richtung. Auch an Folchi, dem einſt ſo ſtattlichen Manne mit dem
rabenſchwarzen Bart und dem feurigen Künſtlergeſicht, iſt die
ſchwere Zeit nicht ſpurlos vorüber gegangen. Er führt ein Leben
ganz für ſich und ſcheint ſich nicht viel der Frau zu widmen, um die
er einſt Weib und Kind verlaſſen hat. Des Morgens fährt er nach
Barcelona und bleibt bis zum Abend fort. Was er dort treibt,
weiß Niemand. Es iſt möglich, daß er dort auf irgend einem
Bureau beſchäftigt iſt. Er hat keine Bekanntſchaften und ſieht ſehr
reduzirt aus.

Ein neuer Typhusheerd. Jn dem Orte Bachem bei Köln
iſt eine Typhus Epidemie ausgebrochen, welche am Dienstag das
erſte Opfer gefordert hat. Jn einem Hauſe liegen vier Perſonen
an der Seuche darnieder. Die beiden öffentlichen Brunnen ſind be
hördlicherſeits geſchloſſen. Man iſt eifrig bemüht, von Frechen
ein Waſſerleitungsrohr nach Bachem zu legen, um dieſen Ort mit
friſchem Waſſer zu verſorgen.

Auf der Bühne vom Nerven-Starrkrampf vefallen. Ein pein-
licher Vorfall ereignete ſich dieſer Tage im Theater zu Odeſſa
während einer von dem „Wiener Operettenenſemble“ veranſtalteten
Aufführung der „Fledermaus“. Nach der Ouverture hob ſich der
Vorhang in die Höhe und Fräulein Stojan (Adela) betrat die
Bühne. Als Fräulein Revhy (Roſalinde) die Bühne zu betreten
hatte, trat eine Pauſe ein, da Fräulein Revh nicht erſchien. Endlich
kam ſie, blieb aber unbeweglich ſtehen, da ſie keinen Laut hervor
bringen konnte: ſie war plötzlich von einem Nerven-Starrkrampf
befallen worden. Sie bedeckte das Geſicht mit den Händen, drehte
ſich um und verließ lautlos die Bühne. Nach einigen Minuten er
ſchien Herr Spielmann und meldete, daß Fräulein Revy ernſtlich
erkrankt ſei und daß Fräulein Ney ihre Rolle übernehmen werde.
Die Ouverture wurde dann noch einmal geſpielt und das Stück
begann von Neuem.

Ein merkwürdiger Erbſchaftsprozeß. Ein Rechtsanwalt in
Madrid, Senhor Caſtres, hat im Auftrage eines Mitgliedes einer be
kannten engliſchen Familie, deren Verwandter 1853 in Madrid eine
öffentliche Stellung bekleidete, eine Aufſehen erregende Klage eingereicht.

Es wird behauptet, daß Lord Sackville in jenem Jahre eine ſpaniſche
Tänzerin Pepita Duran geheirathet hat, aber daß das Kirchenbuch in
der Folge verändert, der Name des Engländers ausradirt und durch
den eines gewiſſen Antonio de la Oliva, Pepitas Tanzlehrer, erſetzt
worden iſt. Es ſcheint, daß man ſich thatſächlich an der Eintragung
zu ſchaffen gemacht hat man ſieht deutliche Zeichen der Raſur, und die
neue Handſchrift iſt vom Original verſchieden. Die Heirath fand in der San
MillanKirche ſtatt, und Mann und Frau lebten ſpäter in London
und Arcachon. Sie hatten drei Töchter und einen Sohn. Als der
letztere, Henry Sackville Weſt, nach dem Tode ſeiner Eltern mündig
wurde und ſeine Verwandten aufſuchte, erklärten ſie ihm, er wäre
illegitim, und weigerten ſich, ihm ſein Vermögen herauszugeben. Die
angebliche Heirath Pepita Durans mit dem Tanzlehrer wird durch die
Thatſache widerlegt, daß Oliva die Tänzerin Mercedes Comez
heirathete. Caſtres beſitzt dieſen Trauſchein. Der Schreiber, der das
Kirchenbuch führte, ging vor vielen Jahren nach Buenos Aires. Das
Gericht ſoll das Kirchenbuch mit Rückſicht auf den ſchwebenden Prozeß
in gerichtlicher Verwahrung behalten haben.

Mord und Selbſtmordverſuch. Dienstag Vormittag 8 Uhr
lauerte in einem Hotel an der Dachauerſtraße zu München der
Kutſcher des Etabliſſements ſeiner Geliebten, einer Kaffeeköchin, auf,
und gab auf ſie, eben als ſie die im 5. Stockwerk gelegene Mägde
kammer verließ, zwei Revolverſchüſſe ab, von denen einer
das Mädchen in das Herz traf und den ſofortigen Tod herbei-
führte. Er wandte dann die Waffe gegen ſich und traf ſich unter
halb des Herzens. Er wurde ſchwer verletzt. Das muthmaßliche
Motiv iſt Eiferſucht.

Wetterbericht vom 6. November 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

2

S Name der s s z s 3Beobachtungs Windſtärke Wetter S

3 S S 2 S 2ſtation S 2235S S 3 z
1Stornoway S M S S S2MBlackſod 772,2 S8W leicht bedeckt 7,80
3Sbhields 769,0 W ſchwach bedeckt 5,64 Scilly 769,6 NO mäßig bedeckt 11,70
5FJsle d'Aix u S6 Paris S7WVliſſingen 771,5 8W leicht Nebel 4,40
8Helder 769,9 W ſehr leicht heiter 8,509 Chriſtianſund 755,1 W N W Sturm Regen 5,80

10 Skudesnaes 761,9 NWV ſtark halbbedeckt) 8,90
11 Skagen 760,0 W friſch bedeckt 9,8012 Kopenhagen 764,1 W ſchwach Nebel 8,00
13 Karlſtad 755,9 W S W leicht bedeckt 7,70
14 Stockholm 755,6 8W leicht Regen 5,70
15 Wisby 758,4 W ſtark bedeckt 8,4016 Haparanda 742,0 Windſtin windſtill halbbedecktſ 3,19
17 Borkum 768,2 WS8W mäßig Dunſt 6,20
18 Keitum 765,8 W leicht bedeckt 9,9019 amburg 768,3 8W leicht bedeckt 1,2020 winemünde 767,2 8 W mäßig wolkig 2,10
21 Rügenwalder-

münde 766,6 W S W friſch bedeckt 3,009
22Neufahrwaſſer 766,9 W W ſchwach bedeckt 4,30
23 Memel 762,6) 8 W ſtark bedeckt 7,80
24 Münſter (Weſtf.) 769,9 0 ſehr leicht wolkig 0,49
25 Hannover 769,9 Windſtil] windſtill bedeckt 0,60
26 Berlin 769,3 8 W ſchwach bedeckt 0,10
27 Chemnitz 771,90 W r leicht Dunſt 0,00
28 Breslau 771,4 88 W ſehr leicht Nebel 1,00
29 Metz 772,7) NO leicht wolkenlos 1,7930 Frankfurt a. M. 772,3 Windſtid] windſtill Nebel —2,60
31 Karlsruhe 772,8 880 ſchwach Nebel 1,20
32 München 772,4 windſtia] windſtill Nebel 80

33Holyhead S r e34 Bodö 740,31 W ſtark Regen 6,2035 Riga 761,3 S W ſehr leicht bedeckt 5,10
Hamburg, 6. November, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum

(über 772 mw) liegt über den Alpen bis Nordöſterreich, eine Depreſſion
über Skandinavien, das Minimum (unter 740 mw) über den Lofoten.
Jn Deutſchland trocken. nebelig, im Nordoſten mild. im Binnenland

hieſigen Bahnhofe iſt

der letzten Woche in To. à 10 d2z:
1901

kalt. Jn Süddeutſchland Fortdauer, in Norddeutſchland Erwärmung,
im Oſten ſtellenweiſe Regen wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 6. November.

Wetterbericht vom 6. November, Morgens 5 Uhr.
Endlich ſcheint das Maximum zurückzuweichen, denn das Baro
meter fällt etwas, doch iſt zunächſt für morgen noch keine Aus
ſicht auf einen ernſtlichen Wetterumſchlag. ger S

nebliges bis trübes, ſonſt trockenes, meiſt wieder kälteres
etter. Die Annäherung einer Depreſſion läßt erſt für

Freitag eine Aenderung erwarten.
Vorausſichtliches Wetter am 7. November. Trockenes,

früh noch ſtellenweiſe nebliges, ſpäter ziemlich heiteres Wetter
mithe ochtfroſt und Reif, Tagestemperatur ſteigend. Abends

trübe

Letzte Draht und Feruſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Weißenfels, 6. Nov. Amtlich wird gemeldet: Auf dem
heute früh 6 Uhr am Oſtende eine

Rangir- Abtheilung mit einer anderen infolge Zurücklaufens
der letzteren kollidirt, wobei ein Wagen entgleiſte. Die Wagen
verſperrten die Hauptgleiſe mit Ausnahme des Gleiſes Nr. 1,
ſo daß der Zugverkehr auf etwa 1 Stunde nur auf Gleis
Nr. 1 ſtattfinden konnte. Seit 8 Uhr ſind die Gleiſe wieder
frei. Perſonen ſind nicht verletzt, der Materialſchaden iſt
gering, der Zugverkehr wurde nur wenig geſtört.

Elbing, 6. Nov. Jn einer hieſigen Dampf-LTiſchlerei
brach heute Vormittag Feuer aus. Die Fabrik und drei
Wohnhäuſer ſind völlig vernichtet. Auch mehrere Neben-
gebäude ſind theilweiſe ſtark beſchädigt, der Schaden iſt er-
heblich, Menſchen ſind nicht verletzt.

Börſen- und Handelstheil.
Getreide-Wochenbericht der Centralſtelle

der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern
(Notirungsſtelle).

Vom 29. Oktober bis 5. November 1901 Vormittags
Der hervorſtechendſte Zug im Getreidegeſchäft in der letzten

Woche war eine ſich auf allen Verkehrsgebieten und auch in faſt
allen Ländern gleichmäßig zeigende, zur Feſtigkeit neigende Ruhe.

Sehr bedeutend iſt der Getreideumſchlag derletzten Woche in Nordamerika geweſen. An den
Städten Chicago, Milwaukee, Toledo, Detroit, Kanſas, Eith,
St. Louis, Minnegpolis und Duluth haben die Farmeranliefe-
rungen wieder koloſſalen Umfang angenommen. Sie betrugen in
To. à 10 d2z:

Weizen Mais1901 1900 1899 1901 1900 1899
5. Okt. 230 768 165 518 213 150 81345 120 495 176 175

12. Okt. 186 180 183 310 217500 69165 114 188 139 635
19. Sept. 168 128 182 918 190 312 70470 121800 107 228

Aber auch der WeizenExport hat wieder eine Rieſenzahl er
reicht, er betrug nämlich von den atlantiſchen Häfen allein in

1900 189983 160 27 810 32 130
Auch die kaliforniſchen Häfen haben eine rege Exportthätig-

keit entfaltet. Dagegen haben ſich die amtlichen ſichtbaren
Vorräthe im Vergleich zu der Vorwoche und zu den Vorjahren
wie folgt geſtellt in To. à 10 dz:

1901 1900 18992. November III2 134 1620 918 1377 027
26. Oktober 1099008 1613871 1338 074

13 176 7047 38 953
Sehr unregelmäßig iſt der Getreideverkehr in dieſem Jahre

in Rußland. Die dieſer Tage eingetroffene amtliche Ernte-
Schätzung ergiebt folgende Zahlen in To. à 10 d2z:

Nov. 1901 Okt. 1901 1900 1899
Weizen 753837610 10647 000 8693 096 10 144 412
Roggen 18032660 19018000 21 161 207 21 150 134
Hafer 8789 901 10974 600 11 309 112 11927 703

Die Donau Tieſländer bleiben als Verkäufer am Markt.
Jſt im Allgemeinen das ſpekulative Jntereſſe für Brot-

getreide noch kein lebhafteres geworden, ſo iſt das in hervorragen-
dem Maße in Hafer der Fall. Jn dieſem Artikel ſind in den
letzten Wochen große Umſätze gemacht worden. Wenn man
bedenkt, daß außer Deutſchland faſt alle Getreideländer der
Welt in dieſem Jahre eine ſehr ſchlechte Haferernte eingebracht
haben, ſo kann es kaum verwundern, daß Hafer heute zum
Theil ſogar höher ſteht als Roggen und ſelbſt als Weizen.

Es hat den Anſchein, als ob im Getreidemarkt der Nieder-
gang der Preiſe bereits den Boden gefunden habe,
als wenn die Chancen für eine Aufwärtsbewegung

viel größer und namentlich auch deutlicher hervortretend ſeien wie für
eine weitere Abwärtsbewegung.

Was ſpeziell den Berliner Markt betrifft, ſo war an
einzelnen Tagen das Börſengeſchäft ſowohl als das Geſchäft auf dem
ſogen. Frühmarkt ein ſehr geringes. Nur in der zweiten Hälfte
der Berichtswoche kam ein feſter Ton in den Verkehr. Es ſollen in
Berlin lagern in To.

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais
1. Novbr. 1901 17 154 9633 5230 7110 403 825
1. Oktober 1901. 18843 10530 4776 6988 415 1923
1. Novbr. 1900 10372 8814 2599 6716 537 1330

Die transatlantiſche Fracht iſt auf ein Minimum reduzirt, wenn
auch der offizielle Satz noch 4--5 Mk. pro Tonne, gegen im Vorjahr
etwa 20 Mk. notirt wurde. Dieſe 15 Mk. Frachterſparniß heben den
im Theil des früheren Zollſchutzes für deutſches Getreide anf, ſie
ommen ausſchließlich den ausländiſchen Landwirthen zu Gute.

Ein Vergleich mit der Preisnotirung in der Vorwoche und
im Vorjahr giebt folgendes Bild:

Weizen.

gen in
Nov. erlin gegeng. Nov. 28. Okt. 1900 d. Vorj. in

NewYork 80 Cts. 80 Cts. 79 Cts. 10,25
Chicago 70 Cts. 701 Cts. 725 Cts. 16,00
Odeſſa Kop. 78 Kop. 88 Kop. 15,50Peſt 8,55 Kron. 8,13 Kron. 7,71 Kron. 14,50
Berlin 162 Mk. 160 Mk. 151 Mk. 11,00

Roggen.
NewYork 63 Cts. 60 Ets. 55 Cts. 0,25Odeſſa 63 Kop. 64 Kop. 68 Kop. 11,50
Riga 73 Kop. 73 Kop. 68 Kovp. 3,00Berlin 142 Mk. 138 Mk. 143 Mk. 1,00

Kounkursſachen, Zahlungseiuſtellungen e.
Seifenhändler und Agent Franz Ferdinand Spröſſig in

Chemnitz. Maſchinenfabrikant Casvar Heinrich Schaefer in
Forſt. Frau Marie verw. Wetzel Greiz. HandelsgeſellſchaftW. Vogler u. Co. in Halle a. S. Gärtner Friedrich Schmidt
in Bad Harzburg. Bildhauer Paul Maier in Jlmenau. Kauf-
mann Salomon Hölzel in Leipzig. Nachlaß des prakt. Arztes
Hermann Taubert in Merſeburg. Buchbinder Richard Kümmel
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St orre, entzuckende Neu-
heiten, in reichster Auswahl

und zu aussergewönnlich

billigen Preisen

empfiehlt

M. Schneider,
94 Leipzigerstrasse 94.

Die von der überwältigenden Mehrheit der anſtändigen
Meuſchen aller Länder derzeit moraliſch am niedrigſten bewerthete

Perſönlichkeit, der engliſche Miniſter Chamberlain, hat ſich, wie
in allen Zeitungen zu lefen war, erfrecht, am 25. Oktober d. J.
zu. Edinburghin öffentlicher Rede die himmelſchreienden Schand
thaten des verkommenen, mit der Verachtung der ganzen Welt
belaſteten Söldnergeſindels in Süd Afrika durch die verlogene
Erklärung zu beſchönigen, daß dieſe

„fich nie dem nähern würden, was u. A. im Kriege von

„1870 gethan ſei.“
Wir beſitzen in unſeren Kriegervereinen noch eine große Anzahl

von Mitkämpfern aus jener großen Zeit, welche durch dieſe
empörende Verleumdung ſich auf das Schwerſte beleidigt fühlen
müſſen, aber vereinzelt doch machtkos ſind, ſich wirkſam vor der
Welt zu vertheidigen und dieſe neue, echt engliſche Niedertracht
nach Gebühr zu brandmarken. Wir ſind daher der Anſicht, daß
es die Pflicht der Kriegervereine und ihrer Oberleitungen iſt, ſo
fort den entſchiedentſten Proteſt gegen dieſen frechen Verſuch ver
leumderiſcher Ehrabſchneidung einzulegen, und fühlen uns gedrängt,
durch dieſe Kundgebung die erſte öffentliche Anregung dazu in
unferer Gegend zu geben. Unſeren, wie wir beſtimmt wiſſen, un
zähligen Geſinnungsgenoſſen verfehlen wir nicht, bei dieſer Ge
legenheit zuzurufen:

Herans mit dem freien Worte aus freier deutſcher Bruſt!
Heraus mit den bisher nur in den Taſchen gebalkten

Fäuſten!

Herans mit den Fahnen bei jedem neuen Burenſiege!

Dr. G. Biüeck,
Proiektor des Kriegerverring zu Zuorſchen bei Merſeburg.

L. Vrenkel,
Yornhyender des Kriegervereing zu Zorſchen bei Merſehnrg.

Paſtor P. Heinieke,
Ehrenmitglied des Kriegervereins zu Zoeſchen bei Merſeburg.

Sindt. Theater Ipoſo- fheatert

Direktion M. Richards. Direktion Gustav Poller.
Dormerstag, den 7. Nov. 1901, S Am Riebeckplatz, in nächſter

Abends 74 Uhr. RNäbe vom Hauptbahnhof.
55. Vorſtellung im Paſfepart. S Täglich Abends S Uhr:

a erAbonnements- Vorſtellung. an 0 jalnlan z woue edovität! um 2. Male vitä S Se9 Ewi eilt S Sidy Nirvana Ss wigWei iche. S in ihren plaſtiſchen S
Enheiteres Phantuſieſpielin4 Alten Poſen nach berühmten 3

von Robert Miſch. S. Meiſtern mit dem SDie zur Handlung gehörige Muſik S leb. Schimmelwallach. S.
von Max Marſchall. S „Loky“. SIn Scene geſetzt vom Regiffeur

Fritz Berend. Miral v. Wenzl,Die Handlung ſpielt im Lande der
Amazonen, an der Küſteslleinaſiens.
Der letzte Akt ſpielt einige Wochen
ſpäter. I. Akn: Schiff und Lager
der Hellenen an felſiger Meeresbucht.
II. Akt: Säulenhalle im Palaſt zu
Themiskyra. III. Aft: 1. Garten
am Palaſt der Amazonen-Königin.
2. Zimmer der Lampito. IV. Akt:

Saal im Palaſt der Königin.
Kaſſenöffn. 6* Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion: Räüehard Eubert,
Gänzlich neuer Spielplau.

Das wädchen 9

Dentſchlands beſte Tyxolerin,
v. Wintergarten in Berlin.
Les Original Collimi's,
franzöſiſches Tanz-Quartett,

u. A. valse tonrhbillom u.
als Neuheit:

„Der Kinetoskoptangz“.

Concordia-Trio,
humoriſtiſches

Herren Geſangs Terzett,
u. A.: Die Affäre in Diemitz.

Prolongirt:
Fean Clermont

mit ſeinem Circus à Bl
BRa rn G. BRaileg.

8 Alladbendlich ſtürm. Heiterkeit.

mit dem „vigenrn naar. Georg Rabhbow,
(The Girl with the golden Hair.) 2 S Gentkeman-Bicycliſt.
Groſze elektr. Verwandlungs- 3ſeene mit Geſaug. (Senſationell!) S z Margot Hurmont,

Thee Hollar FruppeMatadore der Parterre Gym 8 Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Ubr.

naſtik. Hiäss Alexandrine,
die graziöſe Equnlibriſtin auf dem
ſchlaſfen Drahtſeil.

Hochkomiſch!
Clown Eänuardo Zertho's

wunderbare Hundedreffur.
R Die großartig. Saltomortal

Suringer.
Bwothers Balkodk, Excentriker.
Fr. Ronne a Aus Tanteungariſch deutſche Sängerin un geh r. DijCzä dis Tänzerin. Msaswvw. W of Theater Dte Handen
O Neil and Worp, die hervor-

excentriſch akrobatiſchen

Jongleure. Schweſtern Dei l J 6 t4001. Gabeln
e Eintritt 50 Pfg.

Kinder 30 Pfg.

Famno, Bravour- und Trans

h

AnHee Bonon

formations Spitzentänzerien.
Herr Nareiss er ttens,

Original-GefangsHumoriſt
mit ſeinen neueſten Senſations-

Schlagern I. Ranges
Beginn 8 Uhr. Ende gegen Il Uhr

von vorzügl. Wirkung gegen
Husten und g hieheiß“, Poſtſtr. Sitzung jed. onners à Packet 25 nnä Pfg.

tag, Ab. 9 Uhr. Donnerstag, den Joh. Mitlacher,
7. Nov. Vortragüber: „Annette Poststr. 11. Gr. Ulrichstr. 36v. Droſte Hälshoff“

h äääähä>ähää

Auswärtige Theater.

Leipzig (Neues Theater): Die Fee
Caprice.

Leipzig Altes Theater): Der Tugend

Verein ſt kathol. Kanflente
u. Beamte Vereinslof.: „Schult-

a s

Donnerstag, den 7. Novemb. 1901.

ring.
Erfurt (StadtTheater) Charley's

m

m

e

m

2

W

aschgarnituren
aus gutem Steingut, beäruckt und bemalt, mit vielen

geschmackvollen Dekoren.

Grosse Auswahl auch in den biißgsten Sorten

Wenig
Pigdeinzeſeeſe 6

ſind die jetzt von der
kammer benutzten 6 großen Räume

nebſt Zubehßör, alsJ herrf aftliche Wohnung
Aprik 1902 zu vermiethen.Dre Sehliack.

Herrschafti. Wohnhaus
zum I. Avril 1902 zu verm. Räh.

C. F. Ritter, Leipzigerstr. Quer erbet an Nieimdewoenan

Königl. Grieeh.
Hof- Iieferanten.

Wratzke 8
Hof-Juweliere u, Edelschmiede,

Wettiuerſtraſ;e 14, I.

Wohnungen zum Preiſe von
550 u. 580 per ſof. od. I. Jan.

1902 zu vermieth. Göbenftr. 17.

S Geldverkehr.
Steiger,

Halle a. S. Poststrasse S. 35 000 Mark
Wir bitten die Neuheiten im Schaufenster auf 1. Stelle im Nordviertel ohne

zu beachten. a n w. Merbeten.

eeeeeeeeececeeehcg

Wein Restaurant

Ia. WhitstableNatives
Ia. HohHänder,

Ia. Caviar (Nalassol).
J ponnerstag, 7. ver

Dofenners
a Couvert 1,50 R.von 10 x Ubr.

Biners
à Counvert 2 K.

von l 3 Uhr.
Honänder Austern

Känigin-Suppe
Tornedes à la Kossing

Seozunge geb. mit Remoulade
Sauerkoht in Champagner mit

Kehhuhn
Rehrüeken, Compot, Salat

Eis, Nachtiseh.

Ausserdem

Mittagstisceh
à I. 50 K.

Sappe;, 2 EGänge, Eis NMacehtiseh.

Sounpers
à Convert 2 K.

von 6 Uhr an.Seezunge geh mit Remoulade x

Sauerkohl in Champagner mit

Rehrücken, Compot, Salat
Speise, NMachtisch, Ohst.

u

z x S

S CLats D.F und Conditorei

O. Zorm,
S eipzigerstr. 5. Fernr. 2254

e ff. Forten, Genäck,
SFEseepeisen. Crémes

in feinster Aus-
führung.

Bitte!
Wie früher, bitten wir auch jetzt

unſere Mitbürger uns abgelegte J
Kleidungésſtücke bezw. Schuh
werk zur Verteilung an Be
dürftige gütigſt zuweiſen zu wollen

Auf kurze Mittheilung an Herrn
F. Böge, Alte Promenade 26,
oder unſeren Arbeitsnachweis,
Kleine Klausſtraße 14, werden
Sachen zu jeder gewünſchten Zeit
durch eine legitimirte Perſönlichkeit

abgeholt werden.
Hochachtungsvoll u. ergebenſt

Der Verein für Volkswohl,
II. Abth., gegen Berarmung und

Bettelei.
Dr. Ranugert, Vorfſitzender.

3 für ein krankes Kind und
2 für „weinende Buren“ ſind
dem Onferſtock von St. Marien
mit herzlichem Dankzubeſtimmungs
gemäßer Verwendung entnommen

Sehmidt.

Kehhuhn x S

Antritt ſofort oder

Bronchiol-Cigaretten
gef. geſchützt Nr. 43 751. Prüparat
nach Dr. Abbot. Erhältlich in vier
Miſchungen à 10, 20, 50, 100 Stck.
Preis per 10 Stck. 660, 0,75,
1,00 und 1,50 Mk.GeueralDepot für Halle a. S.

Apotheke

S zum Dentſchen Kaiſer,
Glauchaerſtraße I.

Bronchiol Geſellſchaft m. b. H.
Berlin

Beſtandtheile Blätter der
Tabakspflan;e, Cannabis m

aDatura gtramonium,
Salveter.

Anterricht.

o erſt deſool
ofhanguages, Sternstr.tt.

Engliseh, Framzösiseh, Italienisech.
Nur gepr., nationale Lehrerinnen,
Während des Unterrichtes hört
und spricht der Schüler nur die
Sprache, die er zu erlernen wünsceht.

kostenfrei. f5411

Perſonen,die verlangt werden. J

Acquisiteur

geſucht.Ein tüchtiger, foliderHerr, durchaus
zuverſäſſia der ſich als Acquiſiteur
für Annoncen eignet, un
unter Z.
dieſer Zeitung.

ger S mit guten Zeug
fente-Aufſeher

findet fofort oder I. Jan. Stellung.
Reussner, Rottelsdorf.

Einige
rbeiterfamilien

mit möglichſt viel Kindern, ſowie
ein verh. Pferdeknecht finden th
am I. Januar Stellung. [5583

Reussner, Rottelsdorſ.
Landwirthſchafterin. u. Scholarin.

erhalten ſtets gute Stellen durch
Fran Marie Wantzköbden,

Stellenvermittlerin,
Große Steinſtraße 80.

Suche ſofort oder ſpäteſtens
1. Jan. 1902 eine

Meierin,die mit Centrifuge Beſcheid weiß.
Dom. Marienburg, b. Hildesheim.

Ein älteres, ſauberes
Dienſtmädchen
seger hohen Lohn v

1

emmne
III

ſtnd zum Januar 1902 gegen mündel
ſichere Hypothek auszuleihen.

Offerten unter B. u. 1847 an
Für meinen NRwäol r hrosse, Brüderſtraße.

Juſpektor, 800 000 Mark,
33 Jahre alt, verheirathet, ein auch getheilt, à 38/ event. auch
Kind. welcher ſechs Jahre auf auf II. Stelle zu dilligſtem Zins
meinem Gute thätig geweſen iſtund den ich warm empfehlen kann, fuß, ſind auf Acker auszuleihen.
ſuche zum 1. Januar oder e Baldige Offerten erbittet

Perſonen,
die ſich anbieten.

J 83z d
Suche zum 15. Nov. oder auch

früher auf einem größeren Gute
dauernde Stellung als Jnſpektor.
Bin 24 Jahre alt, in einigen größeren
Wirthſchaften thätig geweſen, wo
rüber ich gute Zeugniffe aufzu-
weiſen habe. Gefl. Off. erbeten an

Juſpektor O. KröhnkKe,Laak bei Naſſenheide (Vorvom.).

m h-Suche für einen meiner früheren
Beamten, welchen ich ſehrempfehlen kann, per 1. Januar oder
ſpäter Stellung als Jnſpektor.
S. Coqui, Königl. Amtsrath,

Goslar.

i Jung. Contoriſt SBr. 3. Z. 5631 an die Erp. d. Ztg.

Laudw. Arbeitenachweis ſucht
Stelle für 200 eichéfelder
Feldarbeiterinnen pro Früh-

jahr 1902. Reflektanten werden
gebeten,

an die Exped. d. Zta. zu ſenden.

r a W in einhieſiges Baukgeſchäft a

P Lehrling Weinzutreten. Gefl. Offerten unter
Z. 5630 an die Expedition dieſer

n Zeitung erbeten.

Aufſeher (Weſtpreuße) ſucht
für 19)2 mit 40 Leuten in Rübenbau

Beſitze gute
WernieKe,r Vogelſang Neuß i

vom 15. November ab Schnulzen-

dorf b. Tütz u

r J., nur in erſten Hamb. Cafés
ſucht Stellung gleich oder

15. ember. Off. unt. M.
„Savroy-Hötel“, Hamburg 5.

u Haushülterii
b. ält. Herrn od. Dame g erb

es Mädehenv. Lante 20 welches Nähen u.

Plätten erlernt hat, ſof. oder

agen bei reRaffinerieſtraße 28.
19 22j. Haus u. Viehmädchen
ſuchen in der Nähe v. Halle Stell.

nelden We m
plan 16.

Stellenvermitil

e T h n Boehm Gegen
Jung. Mann m. Abitnrienten

Junge Kaſſtrerin,

Alkeinſt. anſt. Wittwe, 52 J.,

a Exp. d.

anderweitige B. J. Ba er.Stellung. Sarcae ſeitGraf von der Asseburg, Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.

Gr. Rinnersdorf Kreis Sübem), XTÜ.;
Schleſien. Auſrichtig!

Mann, ſeldſt. Bauhandw., w. ſich zuverheir. Nnabh. Frl. od. W. ohne K.,
nicht u. 4000 Baarverm., w. geb.
Adreff. vertrauensvoll u. K. 5212
bei Rudolf Mosse, FSeipzig niede rzul.
Agent. verbet. Anon iym unberückſ.
Vermögen wird fichergeſtellt.

Krich Heine,
Goldschmiech,

Seiststrasse 65.
Neuheiten in langen

Damen- Uhrketten v. 3 M. am.
Schmuckwaaren
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Donnerstag,

Provinz Sachſen und Umgebung.
m. Schochwitz (Mansf. Seekr.), 4. Novbr. (Ein Familien

ben d) fand hier geſtern ſür die Mitglieder des Evang. Bundes der
Parochie ſtatt. Nach einer e redete Pfarrer Bün ger über
die Entſtehung der chriſtlichen Kirchen und nachdem über das Fürſorge
z Lehrer Müller ſchilderte die Veranlaſſung zum Anſchlag der
95 Theſen.

g. Weſenitz (Saalkr.), 5. November. (Meteor.) Ein hell-
glänzender Meteor, wie im elektriſchen Lichte ſtrahlend, wurde in der
Nacht zum Sonntag gegen 10 Uhr am öſtlichen klaren Sternhimmel
von hier aus beobachtet. Er bewegte ſich von 80. nach NW'., bildete
vorn eine Kugel, an welcher ſich ein für unſere Augen mehrere Meterlanger und Meter breiter Schweif anſetzte. Er ſchot in einem

Winkel von etwa 45 der Erdoberfläche zu. Jn ſcheinbarer Erdnähe
löſte ſich der Schweif von der Kugel, indem erſterer in unzähligeFeuerfunken zerſplitterte und letztere noch etwas nach vorn vhoß
worauf Beides im Weltall verſchwand. Die prachtvolle Erſcheinung
währte nur wenige Sekunden.

Delitzſch, 5. Nov. (Geflügel-Ausſtellung.) Die von
den vereinigten Geflügelzüchter Vereinen Delitzſch, Bitterfeld, Schkeuditz

und Brehna vom 3. bis 4. d. Mts. im Reſtaurant „Stadt Leipzig“
hierſelbſt veranſtaltete Junggeflügel- Schau war äußerſt zahl
reich und zwar faſt durchgehends mit ſehr ſchönen Exemplaren beſchickt.
Leider ließ aber der Beſuch der Ausſtellung zu wünſchen übrig.

K. VBitterfeld, 6. November. (Städtiſches.
Augenkrankheit.) Nach der jetzt erſtatteten Ab-
rechnung über den Neubau der hieſigen Mädchen-
volksſchule belaufen ſich die Geſammtausgaben des auf
145 000 Mk. veranſchlagten Baues auf 134 643,03 Mk., ſodaß.
10 356,97 Mk. geſpart worden ſind. Bauleiter war Baumeiſter
Gygas- Halle. Bei der hieſigen Gemeinde Kranken-
Verſicherung pro 1900 konnten wiederum 3598,27 Mk. er-
ſpart werden und an den Kreis abgeführt werden. Bezüglich Er
richtung einer eigenen Ortskrankenkaſſe ſoll noch eine abwartende
Stellung eingenommen werden. Die Augenkrankheit unter
den hieſigen Schulkindern hat eine bedeutende Wendung zur
Beſſerung genommen, denn von 104 Mädchen und 145 Knaben,
welche am 7. Oktober in ärztlicher Behandlung waren, ſind es am
30. Oktober nur noch 38 Mädchen und 40 Knaben, von denen nur
noch 16 gänzlich vom Schulbeſuch befreit ſind.

m. Mühlberg a. E., 5. Nov. (Frecher Diebſtahl.)
Von einem dem hieſigen Mühlenbeſitzer R. Wienert gehörigen
Feldplan in VBoragker Flur wurden in einer der letzten Nächte
nicht weniger als 467 Krautköpfe geſtohlen, deren Fortſchaffung
nur durch Fuhrwerke bewirkt ſein kann. Mehrfache Haus
ſuchungen bei des Diebſtahls verdächtigen Perſonen blieben bisher
ohne Erfolg. In der letzten Zeit haben ſich Felddiebſtähle in
hieſiger Gegend ſehr gemehrt.

Liebenwerda, 5. Nov. (Einweihungsfeier.)
Auf dem Friedhofe zu Zeiſcha fand am Sonntag eine einfache,
aber ſehr erhebende Feier ſtatt: die Einweihung des erneuerten
Gedenkſteins des ehemaligen Bürgermeiſters Elias Borsdorff,
der, wie bekannt, von den grauſamen Schweden im dre' igjährigen
Kriege zu Tode gemartert wurde. An der pietätvollen „eier nahm
eine ſehr zahlreiche Gemeinde theil. Diakonus Lencke hielt eine
tiefempfundene Anſprache. Geſänge umrahmten die Feier.

Weißenfels, 5. Nov. (Ausſtellung.) Der Bauernverein
und der Obſtbauverein für das Greißlauthal veranſtalteten vom Sonntag
bis heute eine gemeinſame Ausſtellung von Obſt, Obſtbäumen, Gemüſe

und Feldfrüchten in Obergreißlau, deren Arrangement den Veranſtaltern
alle Ehre machte. Es wurden verſchiedene Ausſteller prämiirt. Mit
der Ausſtellung war auch ein Obſtmarkt verbunden.

Stößen, 4. Nov. (Secirung.) Unter Leitung des Kreis
arztes fand geſtern die Obduktion der Leiche der unverehelichten
et gatt. die am Donnerstag unter verdächtigen Erſcheinungen
verſtarb.

N. Haardorf (Krs. Weißenfels), 4. Nov. Krankheits-
gefahr.) Rechte Beunruhigung herrſcht hier bezüglich des ungeſunden,
ſchmutzigen Trinkwaſſers. Man kann wohl ſagen, daß in unſerem
Dorfe kaum ein Brunnen mit den hygieniſchen Anforderungen ent
ſprechendem Trinkwaſſer vorhanden iſt. Wahrſcheinlich ſteht der Uebel-
ſtand mit den Grundwaſſern der Waldauer Schächte in Verbindung.
Die Beſorgniß der Einwohner ſteigert ſich umſomehr, als man den
Ausbruch einer Epidemie als Folge dieſer Verhältniſſe befürchtet z. B.
Typhus. Jn Deuben breitet ſich derſelbe mehr und mehr aus.
Auch in Meineweh und Prieſen ſind je eine Perſon, welche in
dem Typhusgebiet gearbeitet haben, bereits unter typhusverdächtigen
Erſcheinungen erkrankt.

S Lancha a. U., 4. Nov. (Sattler-Jnnung.) Jn
Obendorfs Hotel fand geſtern eine Verſammlung der Sattlermeiſter
von Laucha, Nebra und Freyburg ſtatt, zu welcher ſich auch zahl-
reiche Meiſter aus den umliegenden Ortſchaften eingefunden hatten.
Den Vorſitz führte Sattlermeiſter Rolle-Freyburg. Nach längerer,
fehr eingehender Beſprechung wurde einſtimmig beſchloſſen, ſür die
ſüdliche Hälfte des Kreiſes Querfurt eine Sattler-Jnnung mit dem
Sitze in Freyburg zu gründen und eine jährliche Steuer von 1,50
Mark zu erheben. Mit Ausarbeitung der Statuten und Vertretung
der Jnnung wurde der Vorſitzende betraut.

Naumburg, 4. Nov. Verſchwunden. Diebſtahl.)
Der ca. 17jährige Kaufmann Willy Groß aus Merſeburg, der hier in
Stellung war, iſt ſeit Sonntag, den 27. Oktober, verſchwunden. Da
gegen denſelben nichts vorliegt, ſo wird vermuthet, daß ihm ein
Unglück zugeſtoßen ſei. G. war mit einem dunklen Jaquetanzug
bekleidet. Die Diebſtähle in unſerer Gegend mehren ſich in bedenk-
licher Weiſe. Vor einigen Tagen wurden dem Landwirth Tr. in
Hückau gegen 80 Mark Geld und zwei Ringe geſtohlen. Jn den
„Kiefern“ in Scheiplitzer Flur wurden drei Naumburger Wilderer
beim Frettiren betroffen. Beſonders häufig kommen Felddieb-
ſtähle vor.

Ouerfurt, 5. Nov. (Miſſionsfeſt und Konferenz.)
Jm Anſchluß an die Miſſionspredigtreiſe im Querfurter Kreiſe wird
am Sonntag, den 17. November d. J. in Neb ra das Jahresfeſt des
Miſſionsvereins Querfurt und Umgegend gefeiert werden Am folgenden
Tage findet in Nebra unter Vorſitz des Superintendenten Roſenthal
aus Querfurt für die Geiſtlichen und Lehrer des Kreisſchulinſpektions-
bezirkes Querfurt II eine Miſſionskonferenz ſtatt.

Wethau, 4. Nov. (Arbeiterentlaſſungen.) Die
Braunkohlengruben „Mertendorf“ und „Wetterſcheid“ haben
den größten Theil ihrer Arbeiter entlaſſen.

2 Benneckenſtein, 5. Nov. (Forſtwirthſchaft.) Jn dem
Wirthſchaftsjahre vom 1. Oktober 1901/02 kommen 7500 Fichten Bau
und Nutzhölzer der königl. Oberförſterei Benneckenſtein zum Verkauf.
Augenblicklich findet die Abſchätzung und Vermeſſung der älteren hau
baren VBeſtände ſtatt. Dieſe Vermeſſungs- und Abſchätzungsarbeiten
werden von den Förſtern der Reviere unter Zuziehung von acht Schul
knaben von 12—14 Jahren ausgeführt die ſich dazu bereit erklärt
haben und denen die Arbeit gleichzeitig ein Lernmittel iſt. Die Knaben
führen die Arbeit nach ihrem Schulunterricht aus und werden von dem
Fiskus bezahlt.

2. Beilage zu Nr. 523 der Halleſchen Zeitung
Lanudeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Königerode Mansfelder Gebirgskreis), 4. Nov. (Ordens
verleihung.) Dem am 1. Oktober in den Ruheſtand getretenen
Lehrer und Organiſten Hermann Blume wurde der Adler der Jnhaber
des Hausordens von Hohenzollern verliehen.

Onuedlinburg, 5. Nov. (Goldene Hochzeit. Wahl.)
Der Schuhmachermeiſter Friedrich Herpich hier konnte am Sonntag mit
ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Der hieſige
Hausbeſitzerverein hat beſchloſſen, die Wahl der von dem Bürgerverein
vorgeſchlagenen Stadtverordneten Fahlberg, Kleemann, Mach nnd Hahn
zu unterſtützen und von der Aufſtellung eigener Kandidaten abzuſehen.

O Heiligenſtadt, 5. Nov. (Handwerkerbewegung.) Die
hieſigen Handwerksmeiſter waren geſtern Abend nahezu vollzählig ver
ſammelt es war eine große ſtattliche Verſammlung. Es wurde die
Gründung einer Handwerker-Krankenkaſſe für Meiſter, Ge
ſellen und Lehrlinge beſchloſſen. Mit Ausarbeitung des Statuts wurde
ein Ausſchuß v Nachdem die Jnnungsorganiſation hier als
beendet anzuſehen iſt, iſt die Gründung eines Jnnungsausſchuſſesin Ausſicht genommen. Ueber die vorzeitige Deffnung der Offerten

bei ſtädtiſchen Submiſſionen wurde lebhafte Beſchwerde ge
führt. Zu den nächſten Stadtverordneten wahlen ſoll
ſeitens des Eichsfelder Handwerkervereins dahin agitirt werden, daß
der Handwerkerſtand bezw. das Kleinbürgerthum im Stadtparlament
wieder an Einfluß gewinnt. Eine dahinlautende Reſolution wurde
einſtimmig angenommen. Jn nächſter Woche ſoll eine große öffentliche
Wählerverſammlung ſtattfinden.

W. Langenſalza, 5. Nov. (Einbruch.) Jn der Nacht
zum Sonntag wurde auch in dem hieſigen Bahnhofsgebäude ein-
gebrochen. Die Diebe haben mehrere Fenſterſcheiben des Bureaus
eingedrückt und ſind in dasſelbe eingedrungen. Sie fanden jedoch
nur ca. 8 Mark.

W. Schmnalkalden, 5. Nov. (Feuer.) Jn vergangener
Nacht gegen 3 Uhr brach in der J hierſelbſt Groß
feuer aus, dem fünf, dem Brauereibeſitzer Wolf gehörige Gebäude

ſeyfer gefallen ſind. Die Entſtehungsurfache iſt noch nicht feſt
eſtellt.4 Wendemark, 5. Nov. (Zum Morde.) Der am Tage

der Ermordung des Gutsbeſitzers Wöllmer unter Vergiftungser
ſcheinungen erkrankte Hund iſt jetzt verendet. Man nimmt an,
daß der Mörder, um vor Störung durch das Thier ſicher zu ſein,
dieſem Gift gegeben hat, daß aber die Doſis zu ſchwach geweſen
iſt. Dieſe Vergiftungsgeſchichte wird als ein neuer Beweis dafür
angeſehen, daß der Verbrecher. von dem auch jetzt noch jede Spur
fehlt, ſeine That in der raffinirteſten Weiſe vorbereitet hat.

Stendal, 5. Nov. (Der katholiſchen Gemeinde)
in Stendal iſt eröffnet worden, daß ſie die dortige Annenkirche
allein für 60 000 Mark, mit den Gebäuden des Annenkloſters für
93 000 Mark kaufen könne; wenn ſie dies nicht wolle, ſo müſſe
ſie bei weiterer Benutzung der Kirche ſtatt der bisherigen 600 Mk.
eine Pacht von 900 Mk. jährlich entrichten. Die katholiſche Ge-
meinde hat in den langen Verhandlungen über den Erwerb erſt
40 000, dann 53 000 Mk. für Kirche und Kloſter geboten.

Bernburg, 5. Nov. (Der Landes verein preu-
ßiſcher techniſcher Lehrerinnen) veranſtalteke vor
Kurzem hier den erſten Fortbildungskurſus für Handarbeits-
lehrerinnen. Es hatten ſich 48 Theilnehmerinnen eingefunden;
aus allen Theilen Deutſchlands waren die Fachlehrerinnen zu-
ſammengekommen. Vielen war außer dem Urlaub auch noch eine
Beihilfe von ihren vorgeſetzten Behörden gewährt worden. Die
Theilnehmerinnen waren Lehrerinnen an mittleren Volks oder
höheren Mädchenſchulen, oder auch Gewerbeſchullehrerinnen.

K. Jena, 5. Nov. (Proteſtkund gebung gegen Chamber-
la in.) Heute Mittag fand hier eine Proteſtkundgebung gegen die
unverſchämten Auslaſſungen Chamberlains über die deutſche Kriegs
führung 1870/71 ſtatt, und zwar ſeitens der Burſchenſchaft
„Arminia“ durch einen Umzug, in welchem Chamberlain mit-
geführt und von Zeit zu Zeit mit einer ihm ſicherlich gebührenden
Tracht Prügel regalirt wurde. Es wurden an die Zuſchauer,
welche in großer Menge erſchienen waren, „Goldaktien aus Johannes-
burg“ vertheilt mit der Unterſchrift: Deutſcher Michel, das
läßt Du Dir gefallen Donnerstag findet zu dieſem Zwecke
noch eine Verſammlung ſtatt.

k. Apolda, 5. Nov. (Ueberfallen.) Der Milchhändler
Rogahn, welcher am Sonntag Abend ſich auf der Fahrt nach Utenbach
befand, wurde auf der Chauſſee in der Nähe der ſogen. Neuſätze von
einem Menſchen angefallen und mit dem Meſſer bedroht. Der Mann
ſoll in Pfuhsborn beſchäftigt ſein und wurde noch am Montag Abend
in Utenbach erwiſcht.

Schmölln, 4. Nov. (Durch die Lauheit der
Wähler) gelang es den Sozialdemokraten, im Stadtverordneten-
kolleginm abermals zwei Sitze der dritten Wählerabtheilung zu
erobern. Von etwa 600 Wählern erſchien noch nicht der dritte
Theil zur Wahl.

O Orlamünde, 5. Nov. (Feuer.) Jn dem Anweſen des
Landwirths Richard Haaſe im benachbarten Dienſtädt brach heute
Morgen gegen 5 Uhr Feuer aus, welches das Gehöft bis auf das
Wohnhaus einäſcherte. Sämmtliche Ernte- und Futtervorräthe ſind
mit verbrannt auch drei große Schweine ſind in den Flammen
umgekommen. Es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen.

r. Probſtzella, 5. Nov. (Vom Zuge zermalmt) wurde
geſtern Nachmittag 2 Uhr zwiſchen Probſtzella und Ludwigsſtadt
der Hilfswärter Fink aus Ludwigsſtadt. Der Bedauernswerthe
wollte das Geleis überſchreiten, als er von einein herankommenden
Perſonenzuge erfaßt und ſofort getödtet wurde.

W. Coburg, 5. Nov. (Vermählung.) Heute Mittag 12
Uhr fand in der Hofkirche die Vermählung der Prinzeſſin Marie zu
Hohenlohe-Oehringen mit dem Jntendanten der Braunſchweiger
Hofbühne Freiherrn von Wangenheim ſtatt. Das Telegramm,
welches Kaiſer Wilhelm anläßlich der Vermählung geſandt hat, hat
folgenden Wortlaut „Neues Palais, 5. November 1901, 1 Uhr
Nachmittags. Empfangen Sie und Jhre Gattin auch Meine herz
lichſten Glückwünſche zum heutigen Hochzeitsfeſt. Gott der Herr
ſegne Jhren Ehebund. Wilhelm I. R.“

Eſchdorf, 3. Nov. (Nächtliches Attentat auf
einen Pfarrer.) Sonntag Nacht 411 Uhr begehrte ein
Unbekannter, 35—-40 Jahre alt, übermittel groß, ſchmächtig, mit
fein geſchnittenem, auffällig blaſſem Geſicht, dunklem Haar, in
der hieſigen Pfarre unter dem Vorwande Einlaß, er habe an den
Pfarrer von deſſen Kollegen in Weißig eine Beſtellung. Der Un-
bekannte trat ein, richtete ſeinen angeblichen Auftrag aus und ſchoß
plötzlich mit einem unterm Rock verborgen gehaltenen Revolver
auf den Pfarrer, der an der linken Halsſeite geſtreift wurde,
während das Geſchoß in die Wand einſchlug. Der Unbekannte
ergriff die Flucht. Aus der linken äußeren Bruſttaſche des
Attentäters ragte ein Stemmeiſen hervor.

Klotzſche, 5. Nov. (Erwiſchter Mörder.) Die
Gendarmerie nahm geſtern den muthmaßlichen Urheber des in der
Dresdener Haide begangenen Verbrechens feſt. Der Verhaftete
leugnet, der Thäter zu ſein, hat jedoch bereits einen Mord in
Dippoldiswalde eingeſtanden.

eeeeerreeeee
O Leipzig, 6. Novbr. (Gegen Chamberlain.

(Eigene Drahtmeldung der „Hall. Ztg.“.) Der Rektor der
Univerſität Leipzig fordert ſoeben in einem Anſchreiben.
die Studentenſchaft zu einer Beſprechung über eine
Proteſt- Verſammlung gegen Chamberlains
Verdächtigungen des deutſchen Heeres auf.

O Leipzig 5. Nov. („Ein gutes Pferd ſtirbt in den
Sielen“.) Einen rührenden, das Wort Bismarcks: „Ein gutes
Pferd ſtirbt in den Sielen“ bewahrheitenden Zug aus dem
Leben des im 88. Lebensjahre unlängſt verſtorbenen, als Hiſtoriker und
Politiker bekannten Leipziger Profeſſors Dr. Karl Biedermann
theilte Medizinalrath Profeſſor Zweifel bei dem eben erfolgten
Univerſitäts-Rektoratswechſel mit. Der alte Herr war trotz ſeiner
Patriarchenjahre von Begeiſterung für das Lehramt und die akademiſche
Jugend erfüllt. Bis zuletzt und ohne Beſchwerden ſtieg er zu dem im
erſten Stock gelegenen Hörſaal hinauf und hielt, von treu erhabenen
Jüngern umringt, ſeine ausgezeichneten, gehaltvollen Vorleſungen. Erſt
am Schluſſe des Winterſemeſters 1900 äußerte er den beſcheidenen
Wunſch, im nächſten Sommer einen Raum im Parterre
zu erhalten, da ihm das Treppenſteigen mühſam
werde wenige Tage darauf bettete man den unermüdlichen Ge-
lehrten zur letzten Ruhe! Man wird dabei an den noch zu höheren
Jahren gelangten Feldmarſchall Moltke erinnert, der bekanntlich nicht
eher ſein Amt niederlegte, als er es mit der Meldung begründen
könnte: „Majeſtät, ich kann kein Pferd mehr beſteigen“.

Zwickau, 4. Nov. (Viel fälſches Geld) kurſirt
gegenwärtig in der Zwickauer Gegend. So wurde in einem Geſchäft
ein falſches Zweimarkſtück angehalten und Tags zuvor ein ſolches
bei der Poſtanſtalt. Auch am Schalter des Glauchauer und
Meeraner Poſtamts mußte je eine Falſchſtück konfiszirt werden.
ebenſo am Schalter des Ger ger Hauptpoſtamtes. Weiter wurde
beim Poſtamt in Plauen i. V. ein falſches Zweimark- und ein
Einmarkſtück angehalten. Die Falſifikate ſind zum größten Theil
aus Zinn gegoſſen und fühlen ſich fettig an. Es handelt ſich wahr
ſcheinlich um eine größere Falſchmünzer- Geſellſchaft.

Schneeberg (Kgr. Sachſen), 5. Nov. (Mord und
Selbſtmordverſuch.) Geſtern erſchoß hier der 21 Jahre
alte Arbeiter Lenk die 20jährige Arbeiterin Apitz wegen verſchmähter
Liebe und ſuchte ſich dann ſelbſt zu tödten, wurde aber noch lebend
nach dem Krankenhauſe gebracht.

Landwirthſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thüringen.
O Vom Eichsfelde, 5. Nov. (Der land und forſt-

wirthſchaftliche Verein) des Kreiſes Duderſtadt hielt
eſtern ſeine Generalverſammlung ab. Herr Geh. MedizinalrathProfeſſor Dr. Eſſer-Göttingen hielt einen höchſt intereſſanten Vor

trag über „Die Tuberkuloſe des Rindes und die Bekämpfung der-
ſelben. Es wurden noch verſchiedene land wirthſchaftliche Fragen
techniſcher und wirthſchaftlicher Natur beſprochen, ſo die Verſicherungs
pflicht ausländiſcher Arbeiter, Maßnahmen gegen den Kontraktbruch
derſelben, ferner die derzeitig außerordentlich niedrigen Getreide-
preiſe und in Verbindung hiermit die Sätze des neuen Zoll-
tarifs u. ſ. w.

Jagd und Sport.
Stumsdorf. 5. Nov. Bei der Treibjagd im Jagdbezirkedes Amtmann Behr auf dem benachbarten ren b. W.

wurden 58 Faſanen, 27 Kaninchen, 14 Haſen, 3 Rebhühner und zwei
Eichelhäher abgeſchoſſen. Jn dem Jagdbezirke des Kommerzienrath
Friedheim wurden in den Bezirken „neue Weiden“ und „Faſanerie“
10 Haſen, 9 Faſanen und 4 Kaninchen zur Strecke gebracht.

g. Lochau, 5. November. Bei der von Herrn Rittergutsbeſitzer
Zimmermann veranſtalteten Faſanenjagd wurden von 6 Herren
20 Faſanenhähne, 1 Rehbock, 4 Haſen, 3 Rebhühner und 1 Kaninchen
zur Strecke gebracht. Das Reſultat blieb gegen andere Jahre zurück.
Weibliches Rehwild und Faſanenhennen, welche zahlreich vorkamen, ge
langten nicht zum Abſchuß. Haſen kommen in den hieſigen Feldmarken
heuer wenig vor.

Zſchortan (Kr. Delitzſch), 4. Nov. Bei der auf dem Jagd
reviere des Herrn Major von Buſſe abgehaltenen Treibjagdwurden 249 Haſen, 39 Vaſanen und 5 Rehe erlegt.

Löberitz (Krs. Bitterfeld), 4. November. Heute erlegten
etliche Schützen des Halleſchen Jagdklubs auf Grötzer Flur 3 Rehe

Merzdorf (Krs. Liebenwerda), 5. Nov. Bei der auf dem
vereinigten Strauch-Merzdorfer Revier abgehaltenen Holzjagd
wurde ein gegen das Vorjahr wenig günſtiges Ergebniß erzielt. Es
wurden nur 5 Rehe, 39 Haſen, 21 Kaninchen und 1 Buſſard zur
Strecke gebracht.

Gröden, 5. Nov. Die auf Revier abgehaltene
Holzjagd hatte ein Ergebniß von ehen, 32 Haſen und
8 Kaninchen.

N. Hollſteitz, 5. Nov. Bei der hieſigen Treibjagd iw
Revier der Herren Trebs, Sachſe und Genoſſen wurden 57 Haſen
und 1 Nebhuhn erlegt. Jn der Flur Kökenitzſch ergab die Treib
jagd 3 Rehe, 54 Haſen, 3 Faſanen, 4 Rebhühner und 1 Kaninchen,
eine recht zufriedenſtellende Strecke.

X Trebbichan (Anhalt), 5. Nov. Bei der in dieſen Tagen in
hieſiger Feldflur abgehaltenen Treibjagd wurden 102 Stück
Kaninchen, 81 Faſanen, 10 Stück Haſen, 5 Rebhühner und ein
Jltis zur Strecke gebracht.

Juternationale Ballonfahrt. Am 7. d. M. findet in den
Morgenſtunden eine internationale, wiſſenſchaftliche Ballonfahrt ſtatt.
Es ſteigen bemannte und unbemannte Vallons auf in Trappes, Paris,

Straßburg, München, Wien, Krakau, Bath, Berlin, St. Petersburg,
Moskau. Der Finder eines jeden unbemannten Ballons erhält eine
Belohnung, wenn er der jedem Ballon beigegebenen Jnſtruktion gemäß
den Ballon und die Jnſtrumente ſorgfältig birgt und an die angegebene
Adreſſe ſofort telegraphiſch Nachricht ſendet. Auf eine vorſichtige Be
handlung der Ballons und Jnſtrumente wird beſonders aufmerkſam
gemacht. Um Jrrthümer zu vermeiden wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß für Hilfeleiſtungen beim Landen eines bemannten Ballons

eſondere Vergütungen bezahlt werden, deren Höhe jedesmal von dem
Ballonführer feſtgeſtellt wird.
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Ein Gennußmittel hört auf harmlos und unbedenklich zu ſein,
wenn es auf lebenswichtige Organe einen nachtheiligen Einfluß
übt, ja nach längerem Gebrauche ſie unaufhaltſam ſchädigt. Man
weiß dieſes vom Kaffee, vom Alkohol und Tabak ſchon lange.

Der Letztere, welcher in Geſtalt der Cigarre und Cigarette
allgemein beliebt und verbreitet, Vielen faſt unentbehrlich geworden
iſt, verurſacht durch das in ihm enthaltene äußerſt giftige Alkaloid,
das Nicotin, dem Gewohnheitsraucher, zumal wenn er Jahre
lang viel raucht, recht ernſte Störungen ſeiner Geſundheit. Die

Frage lag nahe Soll der Raucher die ihm liebe Gewohnheit ganz

laſſen und das ſchwere Opfer völliger Abſtinenz bringen? Oder
ſoll er Cigarren rauchen, deren Tabak das Nicotin völlig entzogen
iſt? Erſteres iſt oft nicht durchführbar, letzteres in der Praxis
ebenſo wenig, raubt aber der Cigarre ihren ganzen Reiz. Ein
glücklicher Ausweg wurde vom Univerſitäts Profeſſor Gerold
gefunden, eine Methode, den Tabak vor der Verarbeitung ſo zu
behandeln, daß er das Nicotin und ſein charakteriſtiſches Aroma
behält, aber keine Jntoxications- Erſcheinungen mehr verurſacht.
Empiriſch hat es ſich ſchon tauſendfach beſtätigt, daß der nach

Gerold behandelte Tabak ungeſtraft geraucht werden und keinerlei

Einfluß mehr auf das Nervenſyſtem, das Herz 2c. übt. Neuer-
dings iſt dies aber auch experimentell erwieſen. Cowl und
Fürſt haben durch phyſiologiſche, exakte Verſuche, über die auf
dem Hamburger Naturforſchertage eingehend berichtet wurde, nach
gewieſen, daß die nicotin- neutralen Tabakfabrikate (Wendt' s
Patent Cigarren und Cigaretten, Bremen) weder an Menſchen
noch an Verſuchsthieren Störungen des Nerbenſyſteins oder der
Cirkulation herbeiführen, ein gewiß jedem Raucher intereſſantes

Ergebniß. Je en

h
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m ws uAmtliche Bekanntmachungen. Herrſchaftliches Obſt und Kartoffeln Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 7. November er., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionézimmer.

Tagesordnnung:
Z. Antrag betreffend die Verſorgung der nichtpenſionsberechtigten

üädtiſchen Bedienſteten und Arbeiter. 2. Antrag auf Umwandlung
on zwei Hilfslehrerſtellen in Oberlehrerſtellen. 3 Antrag auf An
nahme des 4. Nachtrages zum Normaletat des Stadtgymnaſiums und
der Oberrealſchule. 4. Finalabſchluß der Kaſſe des Stadttheaters für
1900 und Antrag auf Nachbewilligungen. 5. Antrag auf Verſtärkung
der Mittel für die Unterſuchung von Nahrungsmitteln. 6. Anträge,
den LandwehrDarlehnsFonds betreffend und Antrag auf Rechnungs-
entlaſtung. 7. Finalabſchluß der Hoſpitalkaſſe für 1900 und Antrag
auf Nachbewilligung. 8. Antrag auf Nachbewilligung für Bureau-
bedürfniſſe Tit. VI. B. II. J. 9. Antrag, die Abtretung von Land
von dem Grundſtück Gr. Steinſtraße Nr. 83 betreffend. 10. Antrag
auf Mittelbewilligung für die Herſtellung eines Thonrohrkanals in
der Frieſenſtraße. 11. Antrag auf den Erwerb eines auf dem Vieh
hofe ſtehenden Schuppens. 12. Mittheilung über den Stand einer
Enteignungsſache. 13. Antrag auf Mittelbewilligung für Aus-
deſſerungsarbeiten am Gemäuer der Moritzburg. 14. Antrag auf eine
Nachbewilligung für das Paul Riebeck-Stift. 15. Antrag auf Be
willigung von Reparaturkoſten für die von der Feuerwehr benutzte
mechaniſche Leiter. 16. Sonſtige Eingänge.

Hausgrundſtück
in guter Wohnlage mit Thoreinfahrt
und Garten ſehr preiswerth zu
verkaufen. Näheres durch
Karl Peril, Thalamtſtraße 3.

Größere Fabrikränme,
zur Zuckerlagerung geeignet,
nahe des Güterbahnhofs, abzugeben.

Näheres Leipzigerſtr. 66a2, I

10 Stück bayeriſche

Zugochſen
verkauft [5576Rittergut Zöthen

bei Camburg a. S.
Zwölf Stück angefleiſchte

(Oſtfrieſen) ſtehen preiswerth
zum Verkauf. [5566

m 7Schlettau bei Löbejün

Bekanntmachung.
Zwecks Vornahme von Arbeiten wird die Fleiſcherſtraße am

7. des. Mts. geſperrt.
Hallle a. S., den 4. November 1901.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Seitens des Proviautamtes Weißenfels werden noch größere

Mengen Roggen diesjähriger Ernte angekauft. Die Abfuhrkoſten
von der Bahn in Weißenfels nach dem Magazin betragen 1 Mk. 50 Pfg.
für die Tonne, was bei Angeboten frei Magazin zu berückſichtigen iſt.

Bei dem Proviantamt Halle g. S. werden die Ankäufe von
Hafer, Wieſenhen und Rozgenlangſtroh fortgeſetzt.

Königliches Proviantamt.

Ausſchreibung.
Zu den Neubauten der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen zu Halle a S.,, Kaiſer- und Kronprinzenſtraße,
ſollen foigende Arbeiten und Lieferungen vergeben werden

1. Tiſchlerarbeiten,
2. Schloſſerarbeiten,
3. Maler- und Anfſtreicherarbeiten.

Zeichnungen, Maſſenverzeichniſſe und Bedingungen liegen im Bureau
des Baumeiſters Fahro hier, Ludwig Wuchererſtraße 5, zur Einſicht
aus, wo auch die Angebotformulare zu entnehmen ſind.

Die Angebote find in verſchloſſenem und mit entſprechender Auf
ſchrift verſehenem Briefumſchlag poſtfrei bis Donnerstag, den
14. November er. Vormittags 11 Uhr an die Landwirthſchafts-
kammer, Sophienſtraße 11, einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Zughund
zu verkaufen

Nietleben, Schulhof 24.
2000 Ctr. Richter's Imperator,
3000 Ctr. Professor Maercker
hat abzugeben [5635

Rittergut Groſ;Demſin
bei Altbensdorf.

t r
100 Mille

Hintermauernngsſteine
frei Bauplatz, Südviertel, Stadt-
grenze, oder frei Bahnhof Halle
gegen Caſſa geſucht. Offert. unt.

B. z. 1850 an RudolfMosse, Brüderſtraſe.

Zeit der Roſenpflanzung.

Jetzt empfehle

Hochſtammroſen,
Nied. Roſen,
Kletterroſen.

B. Möllers,
„Zum Roſengarten“,

Halle a. S.,

verkaufe vom Kahn an Weineck's

Brücke. Kühne,
Jeder Pferdebesitzer

kaufſe nur unsere stets scharfen

en SollenKronentritt unmögliechd
mit nebiger L

Fabrikmarke,

n W S 0Se e Nachahmungen C
S veise man zurück, da die

e Vorzüge der H-stollen
bedingt sind durch eine
besondere Stahl-Art,
diemnurwür verwenden.

Man verlange neuesten illustr. Katalog.

Leonhardt Co.
Berlin-Sechöneber g.

Kleiner Geldſchrank,
160 Mark, zu verkanfen

Ludwig Wuchererſtr. 62.

Violinen,
Kaſten, Vogen, Saiten in gro
ßer Auswahl empfiehlt
R. Hunger, Sqharrenſtr. 3.

Apotheker Benemann's
DiamantkKütt kittet dauerbaft
Glas, Porzellan, Steingut, Meer-
schaum, Marmor, Serpentin, Achat,
Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

Zu
Hühneraugen u. Rägel-

Operatiouen
empfiehlt ſich auf Grund langjähriger

Erfahrung

Fritz Rammelt
(EeKe Nachf.), Königſtr. 23.
C]C];

Da der Andrang in
der Krankenſtube

vor Weihnachten naturgemäß
immer ein ſehr großer, ſo bitte ich,
die kleinen Patienten ſchon jetzt zu
mir ſenden zu wollen.
NRenmarkt-Puppenklinik,

Geiſtſtraße 16.
Sämmtl. Erſatztheile, ſowie

Schuhe u. Strümpfe prachtv.
Lederbälge, Puppen-Köpfe mit
echtem Haar oder auch Flachs-
perrücken. Gliederpuppen und

J. A. V. Mendoel. Merſeburger Chanſſee.
CelluloidTäuflinge in jed. Größe.

Halle Hettstedter Eisenbahn
Zum Beſuche der in Halle beſtehenden Theater pp. ſoll, um den

Anwohnern der Strecke HalleHettſtedt Gelegenheit zu geben, dieſelben zu
beſuchen, verſuchsweiſe am Freitag, den 8. d. Mts. ab Halle Cl.
Nachts 12 Uhr ein Sonderzug nach folgendem Fahrplan gefahren werden

Abfahrt Halle-Cl. 1200 Nachts.
Ankunft Gerbſtedt 124 Nachts.

Rückfahrkarten haben für dieſen Zug Gültigkeit.
Auf den Zwifchenſtationen wird nach Bedarf gehalten.

Halle a. S., den 5. November 1901.
Betriebs Abtheikunge EEalkke a. S.

der Geſ. u. b. H Lenz Co., Berlin.
2Tech ne W. Patenthurest

von Civilingenieur A. Eben hbazeln, Röserstr. 4,
Patenthesorgung und Vexrwerthnung, technische Awr-
beiten, Gutachten, Taxen, Hxpertison, Entwürſe,
Berecehnungen, Banleitiangen, Kraftermittelumgem.

ſie habe die Abſicht, meine Böllbergerweg Nr. 26 bier belegene

maſſiv i mit großem Park, aus-gebante herrſchaftliche Villa debeheen Obſt- und Ge-
müſegarten, ſowie Stallgebäude und Wirthſchaftshof, umfaſſend
ca. 12 000 qw, ſofort oder auf ſpäteren Termin preiswerth zu verkaufen.

Das Grundſtück iſt hoch und luftig gelegen, hat prachtvolle Aus-
ſicht auf Wald, Wieſe und die Saale und würde ſich eventuell auch
für einen Spezialarzt zur Anlage einer Privatheilauſtalt vorzüglich
eignen. Elektriſche Bahn. vor der Thür. Beſichtigung jederzeit

angenehm. [3952l F e JWir W eiss all.beſter Van und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade Ia.

Deutscher, schreib' mit deutscher Feder!
Wer wit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere

Brause- Federn mit dem Fabrikstempel:
SSe
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a r er

Probesort. i. F. F. od. M. Spitze zu 20 Pfg. i. d. Schreibw. Hand

x I9nteressirt alle Zruchleidenden!
Erprobt und empfohlen von Aerzten und vielen Tauſend dankbar.

Kunden ſind die von mir erfundenen höchſt praktiſchen, ſoliden
Excelsior-Spezial-Bruohbänder und Bruchtragheutel

ſichere Hilfe, größter Schutz, bequemſtes Tragen Tag und Nacht.

M. Reischock, prakt, Bandag., Cannstatt, i
Vertr. in Halle 8. Nov. 2--6 Uhr Nachm. Hotel Stadt Bernburg

Gewiſſenhaft behandle
alle Hautleidende, ſowie Ansſchlag, Mundansbrüche e. ohne
QueckſilberMißbrauch, ſpeziell veraltete Folgen von Blaſen und
Niereuleiden ohne jegliche Berufsſtörung. Viele Anerkennungsſchreiben
zur gefl. Einſicht. Auswärts brieflich mit beſtem Erfolg.

H. Schulitze, Halle a. S, Gr. Ulrichſtraße 58, I. Etage.
Täglich Sprechſtunden von 91 und 6-8 Uhr. Sonntags 9-1 Uhr
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